 Mennonitifche Rundichan. 
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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Eolorado. 


Kirt, Arapaboe Eo., 7. Januar. 
Hier in unferer neuen Anfievlung wohnen 
bereits 17 deutfche Familien, und englifch 
ſprechende mehr als dreimal fo viele. In 
unferer Umgebung ift das Land aud 
fhon ziemlich aufgenommen, Einem un- 
ferer englifben Nachbarn wurde von fei- 
nem ausfhlagenden Pferde der Arm ge- 
broden. 

Heu preift 83.00 die Tonne, Mais 20c 
per Bu.; Eier 25, Hühner $4.00—5.00 
per Did. Jacob Benke, Ir. 


Ranfas. 

Lehigh, 3. Januar. In diefem 
Sabre haben wir noch immer liebliches 
Wetter gehabt und fo viel mir bekannt, 
iſt in unferer Umgebung aud Alles ge- 
fund. 

Bei Jacob Efau wurde eine Heine 
Tochter geboren. 

Es wird bier viel von Mexiko geipro- 
fprochen. Wer weiß was die Zeit noch al» 
les bringen wird. Es wird hier aber auch 
immer enger. Land ift faft nicht mehr zu 
miethen und folches zu faufen if für arme 
Leute fat ganz unmöglih. In Amerika 
iſt es wohl anderswo aud ſchön. 

D. 3. Bärgen. 


Hillsboro, 15. Januar. Indem 
man fo viele Nachrichten aus mennoniti- 
schen Kreifen und fomit aud von man- 
hen Freunten und Belannten in der 
„Rundſchau“ lieſt, fo dachte auch ich, 
da ih aud noch dazu aufgefordert bin, 
etwas über unfer Befinden zu fchreiben, 

Wir find feit dem 12, März 1886, alfo 
Heinabe drei Jahre, bier in Amerifa und 
erfreuen uns des Wohlergehens nach Leib 
und Gele. Wünſchen allen unfern 
Freunden und Bekannten dasfelbe. 

Den leiblichen Gefchwiftern in Ruß- 
land, als Franz Quirings, Heinrich 
Warfentins und Ifaac Düden, Sagra- 
dofla, .3. N. in Sparrau und Franz 
Kröfers auf der doniſchen Seite diene die⸗ 
fes befonders zur Nachricht. Diefelben 
möchten Alle von fi hören laffen, aber 
am liebften würde uns ein Brief fein. 

Bom Winter haben wir diefes Jahr 
bisher noch wenig erfahren, zwei Mal 
hatten wir etwas Schnee, Froft nur we- 
nige Grade. Das Erdreich iſt nicht ge- 
froren, fo daß man mitunter pflügen ſieht. 

Die Zeiten find Hier für Manchen ziem- 
lich ſchwer, indem die Ernten die legten 
Hier Jahre nicht befonders gut geweſen 
find, fo dag mancher Arme es ſchon ſchwer 
findet fein täglichee Brod zu verdienen. 
Ich habe noch faft die ganze Zeit deutfche 
Schule gehalten, was fi zwar aud nur 
tnapp lohnt, und dazu verdienen meine 
Kinder etwas Geld, fo daß wir in feiner 
Hinfiht Mangel leiden dürfen. Dem 
Herrn fei Dank dafür! 

Noch einen herzlihen Gruß an alle 
Geſchwiſter und Freunde ſowohl in Ame- 
rika als in Rußland. 

Peter Neufeld, 
fr. Sergejewfa, Fürftenland. 





Hebrasfa. 


Petersburg, 14. Jan. Wie ich 
aus der „Rundſchau“ erfehe, werden durch 
die ſchöne milde Witterung Biele aus ih- 
rer Heimath gelodt, um Freunden Befuche 
abzufatten. So find auch jept wieder 
Etliche bier von Hamilton Eo., nämlich 
die Brüder Johann Raplaff, Jacob 
Görz, Gerhard Warlentin, David Wiens 
und Heinrich Ediger. Lepterer hat fich 
hier eine Lebensgefährtin gefucht und ge- 
funden. Seine Auserlorene it Anna 
Bärg, Tochter des Johann Bärg. Die 
Hochzeit fol, fo der Herr will, Dienftag 
den 22. Jan, fattfinden. Möge der Herr 
diefen Bund fegnen. 

Wir haben bisher noch fehr wenig 
Schnee gehabt, doch heute ift die Luft voll 
davon. Eorr, 


Henderfon, 14. Jan. Ausge- 
zeichnet fchönes Wetter haben wir bier 
bis jetzt gehabt, aber vorige Nacht hat es 
ziemlich gefchneit, fo dag man jetzt mit 
den Schlitten fahren kann. 

Bor einigen Wochen fuhr hier ein ge- 
wiffer Yuran mit einer „Mördergrube” 
herum, worin das Vieh zum Entbornen 
geftedt wurde. Es beftätigt fich Hier, was 
in No. 2 der „Rundfhau” über Entbor- 


nen zu leſen if. Unter den Schweinen 
berrfcht eine böfe Krankheit. Bei 3. 3. 
Regier find 14 Stüd gefallen. 

Borige Wohe wurde im Berfamm- 
lungshaufe ver M.-B. jeden Abend Ber- 
fammlung gehalten, welche jedesmal gut 
befucht war. 

Es wurde bier ein literarifcher Verein 
gegründet, wo Jünglinge zufammen fom- 
men und fih im Sprechen üben. Mir 
fcheint, es follte für ſolche Vereine ein 
weit größeres Intereffe an den Tag gelegt 
werden. Ober wäre es beſſer folche Vereine 
zu verdammen, weil auch Ungläubige da- 
ran theil nehmen? Hier wächſt eben Un- 
fraut und Weizen mit einander; erſt bei 
der großen Ernte wird gefchieden werden. 

Es herrfcht in unferer Gegend auf vielen 


darnieder. Gruß an alle Rundfchaulefer. 
A. B. Schellenberg. 


Henderfon, 15. Januar. Es 
hatte bier den Anſchein, als ob fich der 
Winter heuer nicht einftellen wollte, jedoch 
jegt bat ib das Blatt etwas gewendet. 


agent, ift feit dem 27. Dec. '88 bier nicht 
mehr gejehen worden. Seine Frau und 
die Kinder fuhren heute von bier ab, an- 
geblich um eine Befuchsreife nach Kanſas 
zu maden.— 

Unfer Städten erfreut ſich eines 
ziemli guten Wohlſtandes "und gegen- 
wärtig wird geplant ein Schulhaus zu 


Unterriht heranwachſe. Gegenwärtig 
ſteht Gerhard Neuman einer deutſchen 


man hört mit gutem Erfolge. 
fertig und fängt jegt an alle feine Zeit 


Möbeln. 
Schmiede und leiftet gute Arbeit. 


alle Arten Wagen und Fahrgeräthe und 
baut Häufer nach der neueften Mode. 
Peter Raplaff ſchafft fröhlich in feinem 


Geſchäfte, und was die Freude noch ftei- 
gert, er weiß jet für wen er ſich bemüht 
etwas zu erwerben ; er hat nämlich eine 
kleine Tochter. 

Brüder Schneider haben ein ziemlich 
gutes Waarenlager und erfreuen fich eines 
guten Zufpruces. 

Das Hotel fteht leer. 

E. 3. Dyd hat aud ein großes Waa⸗ 
renlager von Schnitt» und Schuhwaaren 
und Bictualien; es gebt dort lebhaft zu. 

Sohann J. Dyd trägt den Brieffad 
und verwaltet fein Amt pünftlih und 
prompt. 

Kröfer und Neufeld haben eine gute 
Auswahl von Zinngefhirr und alle Ar- 
ten Eifenwaaren. 

Der Medicinmann (der Apotheker) hat 
nicht viel Arbeit, denn Kranke giebts bier 
nicht viele. 

Der Fleiſcher macht ziemlich gute Ge- 
ſchäfte. 

Der Bankier vertritt mehrere Berfi- 
cherungs⸗ Geſellſchaften. 

Das Holzgeſchäft des Jacob J. Kröler 
iſt in vollem Gange und wird von ihm 
ſelber betrieben; er hat das Kohlenge⸗ 
ſchäft nebenan und macht gute Geſchäfte. 

Die zwei Elevatoren, die wir bier ha- 
ben, haben vollauf zu thun, d. h. wenn 
der Weg gut ift. Hätte noch bald vergef- 
fen, den Leihftall zu erwähnen, denn er 
ift eine Nothwendigkeit und man findet 
dort die Fuhrwerke fein ausgeftattet, daß 
man fich nicht fhämen dürfte fih damit 
in Chicago fehen zu laſſen. Eorr. 





Manitoba. 


Schanzenfeld (Reinfeld), 2. Jar, 
Da ich ſo viele Freunde hier in Amerika 
und auch noch in Rußland habe, fo be- 
richte ich, daß wir Gott fei Dank gefund 
find und daß es uns im Zeitlihen ganz 
gut geht, aber im Geiftlihen haben wir 
immer noch zu wachen und zu beten, daß 
wir nicht in Anfechtung fallen, was wehl 
ein Jeder wird bei fi nöthig finden, 
wenn er dermaleinft felig fterben will. 
Wie ih gehört habe, fann man in 
Rußland ſchon Schlittenfahren ; das geht 
bier noch nicht, denn wir haben heuer bis 
jegt beinahe noch feinen Schnee gehabt, 
und mein lieber Großvater Peter Klaaf- 
fen, welder legten Sommer von Ruf- 





land nad Amerika übergefiedelt if, hat 
gefagt, der Winter ift bier wohl nicht fo 


Stellen Krankheit, fo liegt auch Franz 
Wiens (fr. Großweide) bedenklich krank 


Gerhard Wall, der tüchtige Mafchinen- | 


bauen, damit die Jugend nicht fo ohne 


Schule bier in der Stadt vor und wie 


Martin Hiebert, der Schreiner, hat 
fein maffives Quadrathaus auswendig 


der Anfertigung von Möbeln für die 
Nahbarfhaft zu widmen; er macht ſchöne 


Abr. Dalke Hat vollauf Arbeit in der 
Iſaac Wall, der Stellmadher, reparirt 


Laden herum, denn er macht ziemlich gute 


falt als die Leute in Rußland fagen. 
Der Großvater läft feine Freunde und 
Kinder in Rußland grüßen. Es gebt 
| ihm bier ganz gut; er ift in Blumenfeld 
Schullehrer, welches Amt ich bier in 
Reinland bediene. Sein Sohn Gerhard 
Klaaffen wohnt auch in Blumenfeld; ihm 
gebt es ebenfalls ganz gut, er läßt auch 
feine Freunde grüßen. Bitte die Freunde 
und Geſchwiſter noch zum Schluß um 
| viele Briefe. Meine Adreffe ift wie folgt: 
Peter Klaaffen (Reinfeld), Schan- 
zenfeld, Manitoba, Nord-Amerifa, 


Hochſta dit (Blumſtein), 4. Ian. 
Allen werthen Rundſchauleſern, Freun- 
den und Bekannten hüben und drüben, 
einen freundſchaftlichen Gruß zuvor. 
Bor Allen aber meiner I, Schweſter Maria 
Blap, verehelichte Iſaak Düd, Olgafeld, 
auf dem Fürftenlande, Südrußland, ei- 
nen Gruß des Friedens und der Liebe, 
| von ihrem alten Bruder Daniel Plag in 
Amerika, deffen Adreſſe oben angegeben ift. 
Liebe Schwefter, wohl möchte ich Dich 
fragen, warum fchreibft du nicht an mich ? 
Über ich Habe ja auch nicht beſſer getban. 
| Und da ih nun nicht weiß, ob du mit 
| deiner Familie noch am Leben und nod 
tn Dlgafeld wohneft, fo Dachte ich es ein- 
mal durch die „Rundſchau“ zu verfuchen, 
einige Worte an dich zu fchreiben. 

Meine Tage find nad) der Ausfage des 
Pfalmiften gezählet, denn ich babe ſchon 
Tl volle Jahre hinter mir. Auch ift der 
Zuftand meines gebrechlihen Körpers dem 
Ende fehr nahe, daß ich ſchon oft, auch 
ſchon überlaut, dachte, ob ich noch einmal 
werde dürfen die Bäume ausfchlagen fe- 
ben. Dod Gott ift allmächtig, Sein hei- 
liger Wille geſchehe. Mit dem Arbeiten 
ift es bei mir vorüber, Alles was ich noch 
zu thun vermag, ifl, am warmen Dfen zu 
figen und zu lefen und mid auf das 
Scheiden aus diefer fummervollen Welt 
zuzubereiten. 

Meine liebe Frau in dritter Ehe, Wittwe 
Jacob Giesbrecht (geborne Remvel aus 
der Bergthaler Tolonie, Süd⸗Rußland), 
mit der ih im Sabre 1867 in die Ehe 
trat, bat auch ſchon die 60 Jahre hinter 
fi, ift aber noch immer rüjtig genug, das 
Hauswefen mit Hilfe unferes Sohnes 
Jacob zu beforgen. 

Sollten diefe Zeilen aud in die Hände 
Franz Rempels, des Bruders meiner Frau 
gelangen, welcher aus Heubuden, Berg- 
thaler Eolonie, gebürtig, nachher aber 
nad) der alten Eolonie gegangen und das 
Schmieden lernte, fih dort auch verbei- 
rathete, fo bitten wir ihn, wie auch die 
l. Schwefter und alle Freunde in der al- 
ten Eolonie, um ein Lebenszeichen und 
wenn auch nur durch die „Rundſchau“. 
Es würde uns große Freude maden. 

Mit nohmaligem Gruße zum Ab- 
ſchiede, 

Daniel und Helena Blap. 


Hochſt adt, 7. Januar. Die Witte⸗ 
rung war bisher noch immer fo mild, daß 
Einige noch gar nicht eingeftallt haben. 

Unter den Kindern herrſcht die Diph- 
theritis; bei Martin Barkman ift ein 
Töchterlein daran geftorben und bei Paul 
Zfchetter, die bei ung wohnen, liegt die 
Tochter Elifaberh an diefer Krankheit dar- 
nieder. Tſchetter hat immer Arbeit und 
gräbt jegt Brunnen bei den Eltern 3. 9. 
in Grünfeld. Tſchetters find von Kan- 
fas hergelommen und fcheinen bier zufrie- 
den zu fein, 

Es wird bier viel davon geſprochen, 
beffere Heimathen zu fuchen. Der Menſch 
fann bier auf Erden nicht heimiſch wer- 
den, es liegt eben das Sehnen nach jener 
Ruhe in feiner Bruft und irrthümlicher 
Weife glaubt er fie hier auf Erden ſchon 
zu finden und müht und plagt fi, bis 
einft feine Todesſtunde ſchlägt. Wohl 
dem, der dann bereit ift, den Himmel feine 
Heimath zu nennen, wo fein Kummer die 
Herzen befhwert. Franz Gooßen. 














Europa. 


Rußland. 


Ebenthalauf Memrik, 4. December 
1888, Es hat fi bier bei meinem Nad- 
bar über der Straße etwas zugetragen, 
das über menfchliches Berftehen binaus- 
geht. Muß zuvor berichten, daß die 
Brunnen hier in unferem Dorfe 13 bis 
133 Faden tief find, und manchmal dar- 
über gefprochen wurde, daß, wenn Je- 
mand bineinfallen follte, er nicht mehr 
lebend herausfäme. 

Nun trug es ih aber vor einiger Zeit 
bei obenerwähntem Nachbar zu, daß ihr 








ältefter Sohn, etwa acht bis neun Jahre 
alt, beim Brunnen unvorfihtig war und 
fopfüber bineinfiel. Sie hatten gerade 
Säfte. Die jüngeren Gefchwifter und der 
Gäſte Kinder liefen augenblidlih in’s 
Haus und riefen: Gerhard ift im Prun- 
nen! Der Bater und die Gäſte flürzten 
binaus zum Brunnen und hörten ihn 
dort plätfchern; die Mutter fiel in Oyn- 
macht. Es wurde fchnell der Eimer hin- 
unter gelaffen und ihm zugerufen, er folle 
ſich nur am Eimer halten, und als er das 
befolgte, mahnten fieihn, er folle in den 
Eimer bineinfteigen, Als er auch das 
tbat, fam er au zur Sprade und rief 
von unten: Sept zieht, ich bin ſchon 
drinnen! Unterwegs redete er noch zu, jie 
follten nur rafcher ziehen, und beinahe 
oben tröftete er ſchon, ihm ſei nichts ge- 
fheben. Doch jest kann er fih an all 
diefes nicht erinnern. Er weiß nur, daß 
er bineinfiel und ihm dann fpäter die 
najlen Kleider ausgezogen wurden. 

Mit der Mutter hatten fie Mühe es ihr 
glaubhaft zu machen, daß ihr Sohn lebt. 
Diefes war Nachmittags, dann blieben 
ſowohl Mutter als Sohn noch die Nacht 
hindurch etwas verworren und konnten 
feinen Schlaf finden, wurden auch öfter 
von Aengſten überfallen. Der Knabe 
wurde am folgenden Tage munterer und 
ift nun wieder fo gefund wie vormals; 
die Mutter aber verfiel in ein beftiges 
Sieber (Nervenfteber), lag fieben Wochen 
ſchwer Eranf und ftarb. Hier machte der 
Herr einen großen Stri durch menſch— 
liche Berechnung, aber ıebete auch eine 
ernfte Sprade zu ung Allen. 

Jetzt habe ich noch einen Wunſch, näm- 
li) den, daß ich gerne von meinen Ber- 
wandten un» Bekannten in Amerika ein 
Lebenszeichen erhalten möchte. Ob der 
alte Onkel Peter Heidebrecht in Nebraska, 
Jefferſon, noch leben mag? Un» was 
machen mohl feine Kinder alle? alfo 
meine Nichten und Bettern. Und mein 
Better Zacob Peters? Und der alte Hein- 
rich Kröfer? ein guter Belannter aus 
Ladekopp, Rußland. Und Abraham Rei- 
mers von Hocfeld? Ich wünſche ung 
Allen ein feliges Wiederfehen und pilgere 
getroft weiter. 

Peter Rogalsty 











— — 


ſtoßes. 


Da die „Rundſchau“ den Pofaunen- 
ſtoß in ihren Spalten aufgefangen bat, 
fo wird fie erfucht auch einen ſchwachen 
Wiederhall aufzunehmen. Der Ton einer 
Pofaune it an fih nit unangenehm, 
wenn er geichidt geblafen und man ihn 
von einiger Entfernung bören kann. 
Über in ganz geringer Entfernung zu 
ſtehen und die ſcharfen fohmetternden 
Zöne zu hören, das ift nicht angenehm. 

Da denn die meiften Rundſchauleſer 
weder den Pofaunenbläfer kennen, noch 
feine Töne verftehen, fo will ich ein wenig 
darüber zur Aufklärung fagen. Der Po- 
faunenbläfer ift mir als Eolporteur be- 
fannt, der der Baptiften-Gemeinfhaft 
angehört. Er hat hin und wieder bei mir 
vorgefprocdhen, wie auch bei vielen unferer 
Slaubensbrüder, hat aber nur felten 
Bücher bei ih gehabt. Sein Hauptzwed 
ift die Miffion unter uns Mennoniten, 
was ja auch eines jeden gläubigen Ehri- 
ſten Zwed fein folte. Aber mir ſcheint, 
es iſt hierbei vonnöthen fehr vorfichtig zu 
fein, diefes Werk dem Worte Gottes ge- 
mäß zu treiben, und befonders nicht au- 
Ber Acht zu laſſen, was der Apoftel Pau- 
lus aus feiner Wirkfamkeit erwähnt, daß 
es ihn fonderlich gefliffen das Evangelium 
zu predigen wo Chriſti Name nicht 
befannt war, um nicht auf einen 
fremden Örund zu bauen. (Röm. 
15, 20.) 

Mir däucht auch als hätte der Pofau- 
nenbläfer in der „Rundfhau” No. 33 
einen Mißton geblafen, den ih ſchon da- 
mals widerlegen wollte, aber meine eigene 
Schwachheit erfennend, unterließ ich es, 
denn wir fehlen Ale mannigfaltig. Will 
aber jetzt doch, um der Wahrheit vie Ehre 
zu geben, meine Anſichten hierüber aus- 
fpreden. Es heißt in jenem Artikel: 
„Wer das Baterunfer betet und noch 
nicht neugeboren ift, der fagt eine Lüge, 
weil Gott nicht fein Bater ift, fondern 
fein Richter.” Hierbei follte man wohl 
annehmen, daß der liebevolle Heiland, der 
gelommen ift in die Welt die Sünder fe- 
lig zu maden, für den Unbelehrten in 
diefes Gebet etwas mit inbegriffen hätte, 
was ihn zum Lügner machen würde. — 





Es ift aber nicht fo. Es ift wahr, ein 
wahrhaft gläubiger Menſch tritt bei fei- 
nem bimmlifchen Bater in einen befondern 
Gnadenftand. Aber überhaupt bat jeder 
Menſch und wenn aud noch im unbelehr- 
ten Zuftande, an diefen Bater ein An- 
recht fo lange die Gnadenzeit mwähret. 
Er ift des Menſchen Urfprung und folg- 
lich auch der rechte Vater über Alles was 
Kinder heißt im Himmel und auf Erden. 
(Ephefer 3.) Und die Bitte, Dein Reich 
fomme, hat eben Bezug auf die Belehrung 
des Beters. Ich glaube entſchieden, daß 
der Heiland wußte, was den Betern noth- 
wendig war, daher darf fih Niemand 
ſcheuen diefes Gebet zu beten. Dies ift 
meine Meinung. 

Und jebt noch etwas über die Pofau- 
nenftöße in No. 51, da fie hauptſächlich 
auf unfer Gemeindewefen fammt Kirchen- 
lehrern gerichtet find. Die Wahrheit an 
erfennend, will ich manches Ausgeftoßene 
mit Demuth und Schweigen hinnehmen, 
Fa auch die verfchledenen Benennungen, 
wie „Kopf- und Namendriften” fammt 
„Moralpredigern”,. Man wird bewogen 
mit Jeremia einzuftimmen: „Bringe uns 
Herr wieder zu dir, daß wir wieder beim 
fommen; verneuere unfere Tage wieder 
wie vor Alters." Dies ift auch nicht die 
Urſache meines Schreibens, fondern es 
find befonders zwei ſcharfe Stöße, die mich 
veranlaßten. 

Zuerſt fühle ih mid bewogen, 
den Pofaunenbläfer zu fragen und 
zwar mit des Apoftel Paulus eigenen 
Worten: „Wer bift du, daß du einen 
fremden Knecht richtet? Er flieht oder 
fällt feinem Herrn. Er mag aber wohl 
aufgerichtet werden, denn Gott kann ihn 
wohl aufrichten.” (Röm. 14) Der erfte 
Stoß, worin viel Richtendes ift, geht auch 
einen von unfern Lehrern an, weil er ei- 
nem Mifftonar das Schulhaus verboten 
bat. Doch dürfen ſich bie I. Leſer unter 
diefem „gläubigen, von Gott gefandten‘ 
Miffionar keinen ſolchen denken, den die 
Liebe Chriſti auf entlegene Infeln treibt, 
den rohen Heiden die frohe Botfchaft des 
Evangeliums zu verfündigen, ih Bahn 
brechend, von Liebe getrieben, unter ver- 
fchiedenen wilden Horden, O nein. Ich 
kenne diefen Miffionar. Seine Haupt- 
fation it Winnipeg und er gehört aud 
der Baptiften-Gemeinfhaft an und be- 


\ y ſucht uns hin und wieder. Keineswegs 
Ein Wiederhall des Pofaunen- 


fei hiermit gefagt, daß diefen Mann nicht 
die wahre Liebe Chriſti in feiner Wirf- 
famfeit dringen könnte. O nein, das ift 
nicht mein Sinn, aber die Lefer ber 
„Rundſchau“ follten wiffen, was fie von 
der Sache zu halten haben. Weil die 
Pofaune hier in erhöhtem Tone geblafen 
wurde, fo könnte leichtein Mißverſtändniß 
entftehen. Was das Abfagen des Schul- 
baufes anbelangt, fo geſchah es deshalb, 
weil viele von diefen lieben Leuten ein- 
fach fagen, das Begießen, wie wir es pfle- 
gen, fei feine Taufe, fondern es fol un- 
tergetaucht werden. Unſere Brüder find 
hiermit nicht einverftanden, daher glau- 
ben fie ein Recht zu haben das Eindrin- 
gen in tiefem Sinne zu verhindern. 

Der zweite Pofaunenftoß betrifft die 
Seligpreifung eines Selbſtmörders. 
Wenn ich nicht irre, fo betrifft es den 
traurigen Fall, der fi bier in unferer 
Nähe im letzten Frühjahre ereignet 
bat und wo ich aufgefordert worden bin 
die Leichenrede zu halten, was ich denn 
auch in meiner Schwacdhheit, aber nicht 
mit Freuden that. Aber ferne war mir 
damals und ferne ift es mir auch jept, ei- 
nen Selbſtmörder felig zu preifen, aber 
auch ferne fei ed von mir, das Erbarmen 
Gottes nah menfchlicher Beſchränktheit 
fetftellen zu wollen, über Einen, der Hand 
an ſich legt bei umnachtetem Geifte. 

D wir armen Erdenwürmer, wir find 
es, die das ganze große Erbarmen Got- 
tes für uns felbft brauchen, fonft können 
wir nicht felig werden und das nur um 
Jeſu willen. Deswegen wollen wir nicht 
richten, fontern alle Menfchen in Seiner 
Gnade ftehen laffen. 

Die Mahnung des Pofaunenbläfers 
an die Prediger des Worts, daß fie beven- 
ten follen, daß fie die erften Bogen aus 
des Königs Prefje find und Andere nad 
ihrem Mufter gedrudt werden, möge der 
liebe Alte auch an ſich felbft ergehen laf- 
fen. Ich will Keinem als Mufler dienen, 
um nad mir gedrudt zu werben, und der 
Pofaunenbläfer ift mir auch nicht gut ge⸗ 
nug dazu. Wir haben ein volllommenes 
Mufter, nämlich Jeſus Chriſtus. Einen 
treuen Handlanger möchte ich der König 
ſelbſt aus mir machen, der ihm die Bogen 
zuführt, aber das Druden überlaffe ic 
Ihm in Seiner Gnade. Mir ift es fo 
vorgelommen, als ob der liebe alte Po- 
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faunenbläfer das Druden nach feinem ei⸗ 
genen Mufter auch recht gerne hätte. Ich 
vente hierbei an jene beiden jungen See- 
Ien, bei denen er im vergangenen Winter 
als Schullehrer fungirte. Ich glaube 
diefe befanden fich in feiner eigenen Preſſe 
und wo er bin kam, da floß fein Mund 
über von feiner gelungenen Arbeit. Iſt 
das fhriftgemäß? 

Sollte er fi wieder veranlaft füh— 
len einen recht Fräftigen Stoß zu thun, 
fo gebe ih ihm den Rath, fein Injiru- 
ment abzufegen und zuvor den Ballen 
aus dem eigenen Auge zu ziehen, und 
wenn ibm dieſes gelingt, dann foll er der 
eigenen Schmerzen wegen fernerhin einen 
fanfteren Ton blafen. 

Hiermit will ich ſchließen. Sollte ich 
dem lieben Alten etwas ungefdhidt entge- 
gen getreten fein, fo bitte ich um Berzei- 
bung. Im Uebrigen, wenn er wieder ein- 
mal bei mir vorfpricht, fo eht mein Haus 
für ihn offen, dann wollen wir das An- 
dere mündlich befprechen. 

Wünſche no allen lieben Lefern den 
Segen des Herrn an Leib und Seele im 
neuen Jahre. Euer aller Freund und 
Mitpilger nach dem obern Canaan, 

Jacob Höppner, 
6, Januar 1889. Schanzenfeld. 





— 





Das ſchreiende Kind. 


Ein merkwürdiger Vorfall wird von 
einem Bewohner der weſtlichen Prärie 
Namens Anthony Hunt folgendermaßen 
erzählt: 

Ich bin ein Biehhändler und wohne 
weit ab, Als ich mich dort mit meiner 
Gattin niederließ, war fein einziges 
Haus zu erbliden, foweit das Auge reichte, 
und auch jept haben wir nicht viele Nach— 
barn. Eines Tages verließ ich unfere 
Wohnung, um 50 Stüd Vieh zu Markte 
zu bringen; vor meiner Rückkehr kaufte 
ich verſchiedene Waaren in einem ländli- 
hen Kramladen ein — vor Allem eine 
fhöne Puppe für mein Kleinftes, meine 
Dolly. Das Kind hatte nie eine wirk- 
lie Puppe befeffen, nur aus Lumpen 
und Fleckchen hatt ihm mandmal die 
Mutter etwas zum Spielen zurecht ge- 
madt. Und es liebte Püppchen fo fehr 
und hatte mir noch beim Khſchied an der 
Thüre zugerufen, ich follte ihm doch ja 
ein recht großes „Baby“ bringen. Nur 
wer felbft Heine Kinder Hat, kann verfte- 
ben, daß mein Geift, fo meit er nicht 
vom Geſchäft in Anfpruh genommen 
wurde, ganz und gar bei der fehnlichft 
erwarteten Puppe weilte, 

Eſs gelang mir auch, eine „recht große” 
zu befommen, mit Augen, die man öffnen 
und fchließen konnte, wenn man an einem 
Draht zog. Fröhlich midelte ich bie 
Puppe ein und nahm fie unter meinen 
Arm, während ich die übrigen Einkäufe 
ruhig zu dem Gepäd hinter mir auf das 
Pferd that. 

Schon brad die Nacht herein, als ich 
heimwärts ritt. Bald berrfchte dichte 
Finſterniß um mich her. Die gewöhnliche 
Klugheit hätte mir geboten, mit meiner 
NRüdkehr bis zum andern Morgen zu 
warten, zumal ein Gewitter im Anzuge 
war. Doch ich konnte es nicht abwarten, 
bis Dolly die Puppe erhalten und ihre 
Freude daran haben würde; das Kind 
konnte keine ruhige Nacht haben, wenn ich 
nicht fam, 

Als ih noch fünf oder vwielleiht auch 
fehs Meilen von Haufe entfernt war, 
brad das Gewitter los, und der Regen 
goß in Strömen. 

Da — was war das? Ih vernabm 
plöglih nicht weit von mir ein helles 
Schreien, wie von einem Kinde. Bei der 
Duntelpeit fonnten aber meine Augen 
gar nichts gewahren. Ich fah mich ge- 
zwungen, abzufteigen und zu fuchen. 
Alles finfter und leer —lein Wefen rings- 
um! Wieder ein dünner Schrei — aber 
nichts gar nichts zu fehen. Die Sache 
wurde mir unheimlich. Ich bin kein 
abergläubifcher Menſch, habe auch Feine 
große Frucht. Aber wer konnte wiſſen, 
ob nicht ein Raubanfall auf mich geplant 
war? Es war befannt, daß ich Vieh ver- 
fauft und Geld zurüdbringen mußte. 
Sollte mir vielleicht eine Falle gelegt 
werden? Daß wirklich ein Kind zu 
diefer Stunde, unter diefen Umftänden 
ganz allein auf der Prärie war, das war 
doch zu unglaublid. Schon date ich 
nur nod an meine Rettung — aber ein 
gewiſſes Menfchlichkeitsgefühl gewann in 
diefem Augenblid wieder die Oberhand 
über mid, und ich fagte zu mir: „Der 
Zufall führt mandhmal merkwürdige 
Dinge herbei. Es wäre doch gar zu 
fredlih, wenn wirklich ein Kind bier 
berum jept umlommen müßte. Nein! 
Anthony Hunt if nit der Mann, fo 
etwas geſchehen zu laſſen.“ 

Und ich fuchte und taftete weiter in der 
Finſterniß. Die Schreie wiederholten 
fih. Endlich ſtieß ich gegen eine Erhö- 
bung und fühlte eine Höhlung darunter. 
Noch ein Taften — und wirklich, da er- 
reichten meine Hände ein Kind, das ganz 
von Waffer Iriefte und beftändig ſtöhnte, 
als ich es im die Arme nahm. Ich rief 
mein Pferd herbei, nahm das Kleine, naffe 
Ding unter meinen Rod, ftieg raſch auf 
und ritt weiter. Das müde Kleine fchlief 
bald an meinem Bufen ein. Was mußte 
meine Gattin denken, wenn ich ihr ein fol- 


ches Geſchenk von meiner Gefchäftsreife 
mitbrachte ? 

Nach ungefähr einer Stunte ſah id 
die Lichter meiner Wohnung. Es wun- 
derte mich etwas, daß fie zu dieſer Stunde 
fo hell erleuchtet war, doch dachte ich, 
meine rau habe meinetwegen nochmals 
Licht gemacht, weil fie mid troß des Ge- 
winer⸗ zurückerwarte. 

Als ich aber näher kam, merkte ich 
wohl, daß etwas Beſonderes los ſein 
mußte. Klopfenden Herzen blieb ich einige 
Minuten dor der Thür ſtehen, ehe ich ein- 
trat. Ich hörte Webllagen. Zitternd 
öffnete ich endlih. Das Wohnzimmer 
war mit Nachbarsleuten gefült, und 
mitten unter ihnen faß mweinend meine 
Gattin. Somie fie mich erblickte, verhüllte 
fie ihr Geſicht. „O, fagt es ihm nicht,‘ 
rief fie aus, „micht jept—überlaßt es mir 
— geht!" 

„Um Gotteswillen, Nachbarn, was ift 
denn gefcheben ?“ ſchrie th beftürzt. 

Ehe ih Antwort erhalten konnte, rief 
mich meine Gattin an: „Anthony, was 
haft du denn da in den Armen?” 

„&s ift ein armes, verlorenes Kind,‘ 
antwortete ich, „ich habe es auf der 
Prärie gefunden. Du wirft es doch neh- 
men, nicht wahr?” Mit diefen Worten 
flug ih den Rod zurüd, hob Das noch 
immer fchlafende Ding in die Höhe und 
—es war mein eigenes Kind! 

Die Scene, welche nun folgte, vermag 
ich nicht zu befchreiben. 

Meine liebe Kleine, die ungeduldig 
von Stunde zu Stunde gewartet und 
nah „Papa“ und „Puppe geichrieen 
hatte, war in einem unbewachten Augen- 
blid, als die Mutter gerade zu thun hatte, 
zur Thür hinausgerathen, war weiter 
und immer weiter getrippelt und hatte ſich 
endlich verirrt, Die Mutter und Die 
Nachbarn hatten es vergeblich gefucht 
und endlich als todt beklagt. Wie danke 
id meinem gütigen Gott dafür, daß er 
mich bewegt hatte, den ſchwachen Schrei 
nicht unbeachtet zu laffen und aller Ge- 
fahr zum Trop nicht von der Stelle zu 
geben! Noch mandmal, wenn ich jept 
Dolly als ein blühendes Mädchen zur 
Seite der Mutter auf der Wieſe ſehe, 
denke ich zurüd an jene bange und doch fo 
freudige Nadıt. 


— — — —— 


Bete und gieb! 

Ein wohlhabender Landmann war ei— 
nes. Morgens mit den Seinen zur Mor- 
genandacht verfammelt und betete unter 
Anderem auch mit großem Ernfte zu Gott, 
daß Er die Nadten Heiden, die Hungrigen 
fpeifen, die Traurigen tröften und fich der 
Berlaffenen annehmen wolle. Sein Nady- 
bar, ein fleißiger, redlicher Mann, der tie 
Seinigen durch feiner Hände Arbeit er- 
nährte, fam gerade jept in feinen Hof 
herein. Um das Gebet nicht zu unterbre- 
den, ließ er fi ruhig auf einen Stein 
nieder, indem er felbft mithörte und mit- 
betete. Er fühlte ſich durch dasfelbe ge- 
ſtärkt und getröftet in feiner Noth, denn 
diefe war groß. Sein Weib war krank, 
und um fie zu pflegen, hatte er feine Ar- 
beit liegen lafen. Die Zeit der Saat war 
gelommen und es fehlte ihm gänzlih an 
Borrath zur Ausfaat, Nach "dem Gebet 
trat er nun zu feinem reihen Nachbar 
binein und bat ihn um ein Meines Duan- 
tum Saatlorn, welches er ihm fofort nach 
der Ernte erfepen wolle. Die Antwort 
war indeß abſchlägig und es hieß, daß 
nur fo viel vorräthig fei, als der eigene 
Berarf erfordere, Der Mann verließ das 
Haus getäufht und niedergedrüdt. Doc 
faum hatte er die Thüre gefchloffen, ala 
zum reihen Mann der Keine Sohn ge- 
fprungen fam und fagte: „Vater, du haft 
doch heute auch für die Hungrigen gebetet, 
und nun weigerft du did dem Hungrigen 
das Brod zu leihen?" — Das drang dem 
Bater in’s Herz;. ja, fein Meiner Sohn 
batte recht. Wie fonnte er doch dem Bit- 
tenden das abfchlagen, um was er ja felbft 
den himmliſchen Vater gebeten hatte? Er 
rief nun eilig feinen Nachbar zurüd und 
gab ihm Tas gewünſchte Saatkorn zum 
Geſchenk. — Wie viele Gebete bleiben 
doch deshalb unerfült, weil wir die Er- 
füllung ſelbſt unmöglich machen. 


Der afrikaniſche Sclavenhandel. 


Ueber den afrikaniſchen Sclavenhandel 
und die Verſuche, ihn zu unterdrücken, 
bielt neulich der Miffions-Infpector Dr. 
Büttner vor dem Central» Berein für 
Handelsgeograpbie zu Berlin einen inte- 
reffanten Vortrag. 

Der Redner ging zuerft auf den Urzu- 
fand der focialen Verbältniffe der ſchwar⸗ 
zen Stämme ein. Die Bewohner des 
Damaralandes, unter denen er gelebt Hat, 
find aus der Seeregion nad dem Güd- 
weiten Afrifas vorgedrungen ; fie waren 
nicht unberührt geblieben von den dort 
berrfchenden arabifhen und indifchen 
Einflüffen, aber das Sclavenelend if 
ihnen unbelannt geblieben. Wenn fie 
vom Sclavenhandel hören, fo empfinden 
fie ein gleiches Orufeln, wie wir bei Be- 
richten von Menfchenfrejiern. Paul Rei- 
hard berichtet zwar, dag er Dörfer mit 
600 Einwohnern gefunden habe, von de- 
nen nur fünf bis fechs frei waren. Das 
ift aber etwas Anderes, als die Sclaverei. 
Die Schwarzen haben eigenthümliche 











Borftellungen vom Eigenthum; nad 


denfelben kann ein dauerndes Privatrecht 
auf Grund und Boden nie erlangt mwer- 
den, dagegen muß jeder Menſch irgend 
Jemandem gehören. Diefes Unterthänig- 
keits⸗Verhältniß ift, wie gefagt, nicht 
Sclaverei, es ift ein patriarchalifches Ver⸗ 
hältniß. Eine Folge davon ift es, daß ſich 
die Schwarzen hüten, fremde Leute anzu- 
faffen, die ja einem anderen Herrn gehö- 
ren. Nicht die Scheu vor dem Weißen 
feluft, fondern vor dem Fürften, dem er 
gehört, fhüpt den Reifenden. Derjenige, 
ver feinem Herrn gehört, ift aller Welt 
preisgegeben. 

Das patriarchalifche Verhältniß, welches 
dem Herrn und dem Knecht gleihmäßig 
Rechte und Pflichten auflegt, wird geftört, 
fobald der Menſch Handelswaare wird. 
Der Menfhenraub ſcheint den Afrikanern 
fern zu liegen; fo tödten die Maffai 
alle Menfchen der eroberten Gebiete, in 
anderen Fällen werden die Gefangenen 
nur zum Transport der Beute benupt. 
Berkauft und vermiethet wurden von al- 
tersher nur mißliebige Perſonen. Erft feit 
der Entdedung Amerilas wurde die Nadh- 
frage nah Sclaven gefteigert. Früher 
wurde der Sclavenbedarf Aflens durch die 
Kriegszäige der Türken und die Seeräu- 
ber des Mitteländifchen Meeres gebedt. 

Im Weften Afritas hat jept der Scla- 
venbandel aufgehört, befteht aber noch im 
Norden und Often. Auch dort haben die 
Engländer verfucht, ihn zu verhindern, 
doch unter dem Schutze der englifchen 
Forts find die Sclaven-Jäger in Gegen- 
den vorgedrungen, wo fie bisher nicht ge- 
weien waren. Egypten und die Küften 
des Rothen Meeres find Die Hauptgegenden, 
in die Scleven importirt und aus denen 
fie erportirt werden. Die franzöflfchen 
Eolonten Ohok und Tadſchurg find die 
Hauptpläge des Sclavenhandels. 

Wie ftark dieſer betrieben wurde, ergiebt 
fih daraus, daß 1872 aus Kiloa allein 
an 25,000 Mann Sclaven verfandt wur- 
den, Der Verbrauch an Sclaven in den 
Plantagen war ein erfchredend großer. 
Nah einem englijhen Bericht ftarben 
1842 in Sanfibar von der Sclavenbe- 
völferung 20—30 Procent; noch im 
Sabre 1883, wo die Zufuhr frifcher auf- 
gehört hatte, ftarben von den Sclaven 
10—12 Procent. Dazu kommt, daß von 
Sclavenfrauen wenig Kinder geboren 
werden. 

Die Zabl der von den englifhen Kreu- 
zern an der oft afritanifchen Küfte befrei- 
ten Sclaven belief fib flets nur auf 
wenige Hunderte. Die offene Sclavenaus- 
fuhr wurde allerdings unmöglich gemacht, 
aber auf dem Wege tes Schmuggels wer- 
den in den Heinen Schiffen der Araber 
(Daue) noch immer viele Sclaven ver- 
fandt. Diefen Schmuggel zu unterbrü- 
den, wird fehr ſchwer halten. Benupen 
doch die Sclavenhändler die franzöſiſche 
Flagge, um fich zu deden und Frankreich 
weigert fi, zu geftatten, daß englifche 
Schiffe die unter franzöſiſcher Flagge 
fegelnven Fahrzeuge durchſuchen. 

Aber felbft dur Sperrung der Scla- 
venausfuhr würde dem Sclavenhandel 
nicht der Todesftoß verfept werden. Die 
immer weiter in’s Innere Afrikas vor- 
dringenden Sclavenjäger bringen ihre 
Opfer nicht bis an die Küfte, fondern 
verwenden fie auf ihren Plantagen im 
Binnenlande. Wenn man für diefe ei- 
nen gleich hohen oder noch höheren Pro- 
centfag an Berluften anfegen muß mie 
für Sanfibar, fo läßt fi verſtehen, 
welche ungeheuere Zahl von Menſchen 
die arabifhe „Cultur“ verfhlingt und 
daß immer neue Länderſtrecken entvöllert 
werden müſſen. Es wird unmöglich fein, 
gegen die Jagden im Innern etwas 
dauernd zu Wege zu bringen, wenn bie 
Schwarzen fih nicht ermannen; einzelne 
Europäer, einzelne Kreuzzüge gegen die 
Araber vermögen nichts. 


Die neue Peitjche. 


Noh zur Zeit Peters des Großen 
fpielte unter den Geſchenken, welche die 
den unteren Ständen angehörigen Ruf- 
fen ihren Bräuten fchidten, eine neue 
Peitfche eine Hauptrolle. Gleichfalls war 
fie ein Hauptftüd des Hausraths, mit dem 
ih angehende Ehemänner verforgten. 
Sobald man über die Bedingungen des 
Ehecontractes fich geeinigt hatte, rief auch 
der Brautvater in Gegenwart des Ber- 
fobten feine verfchleierte Tochter herbei, 
um fie zu fragen, ob fie geneigt fei, fi 
mit dem vor ihr ſtehenden Manne oder 
Zünglinge zu verbinden. Willigte das 
Töchterlein ein, fo nahm der Bater eine 
neue Peitſche, ſchlug fein Kind einige 
Male fanft damit und entließ fie mit den 
Worten: „Diefe Streiche, liebes Töchter- 
fein, diefe legten Streiche, follen dich an 
die väterliche Gewalt erinnern, unter wel- 
cher du bisher ſtandeſt. Diefe Gewalt 

eht nun gegenwärtig in andere Hände 
über! Gehorchſt du deinem Manne nicht, 
fo wird er dich ſtatt meiner mit biefer 
Peitſche züchtigen.“ Kaum waren biefe 
Worte verhallt, als auch der Bater bereits 
das bedenkliche Inftrument dem Bräuti- 
gam überreicht hatte, Sofort entgegnete 
diefer mit freumdlichfter Miene: „Ich 
glaube zwar nicht, daß meine zufünftige 
Frau mich zwingen wird, dies Inftrument 
zu gebrauchen, immerhin will ich es doch 
als ein [häpbares Geſchenk aufbewahren.“ 
Einer alten Sitte gemäß mußte dann der 
Bräutigam die neue Peitfche in den Gür- 
tel feines Kaftans fleden. 











Sinnfprüche. 


Leiden währt nicht immer, 
Ungeduld macht's ſchlimmer. 


Wo Einer hat zuvor geſteckt, 
Er einen Andern leicht entdeckt. 
Das ſind die allerärmſten Leut', 
Die nie zum Guten finden Zeit. 
Sprich nie: Mir wird die Zeit zu lang! 
Die Zeit, mein Kind, hat Eile; 
Du aber fröhnſt dem Müßiggang, 
Plagt dich die Langeweile. 
Im Norden, im Morgenlanv, 
Im Süden, im Weften, 
Wo einft deine Wiege ftand 
Gefält’s dir am beften. 
Was du fagft, 
Halt es treulich! 
„Ein Mann — ein Wort!“ 
Das fei dir heilig. 
Man rühmt des Löwen Majeftät, 
Weiler fo Thier wie Menſchen frißt; 
Der bied’re Ejel wird geſchmäht, 
Weil er den Menfchen nüglich if. 
Der ewig reiche Gott 
Woll uns bei unferm Leben 
Ein fill und fröhlich Herz 
Und fleten Frieden geben, 
Und ung in Seiner Gnad 
Erhalten fort und fort, 
Und uns aus aller Noth 
Erlöfen hier und dort. 








Erholung. 

Einft begegnete, fo lautet eine Yegende, 
ein Jäger dem Apoftel Johannes, der ein 
zahmes Rebhuhn in den Händen hatte 
und es fireichelnd liebkoſte. Der Jäger 
äußerte Darüber feine Berwunderung, daß 
ein fo heiliger Mann auf ſolche Weife die 
Zeit vertändeln fünne. „Was haft Bu in 
deiner Hand ?' fragte Johannes, „Einen 
Bogen,‘ eriwiderte der Jäger, „Barum 
ift er nicht gefpannt ?” fragte der Apoftel 
weiter. „Weil die Sehne erfchlaffen 
würde, wenn der Bogen beftändig ge- 
ſpannt wäre,‘ erwiberte der Fäger. „Nun 
denn,‘ fagte der Apoftel, „fo laß es dich 
auch nicht länger befremden, wenn ich zu⸗ 
weilen meinen Geift ein wenig ruhen laffe, 
um ihn zu neuer Arbeit zu ſtärken.“ Arbeit 
und Erholung muß beides an feinem 
Plape fein. 





Auch eine Bitte. 


Der Ezar Nicolaus I., fo erzählt ein 
Zeitgenoffe, ſah einft auf der Straße einen 
jungen Mann, welcher, an der Thür ei- 
nes Hotels ſtehend, eine Cigarre rauchte. 
Nicolaus, der den Tabak haßte, trat auf 
den jungen Mann zu und redete ihn an: 
„Ste find vermutblich ein Fremder 2" 
„3a, ©eneral, ich traf heute Morgen 
von Paris bier ein!“ „So, wiffen Sie 
nit, daß das Tabakrauchen in den 
Straßen von St. Petersburg verboten iſt? 
Ih warne Sie, um Ihnen Unannehm- 
lichkeiten zu erfparen!” „Dante, Gene- 
ral!“ und der Parifer warf feine Eigarre 
weg. Doch es war aud bei Strafe ver- 
boten, mit dem Ezeren in den Straßen 
Petersburgs zu reden, und fobald fich die- 
fer entfernt hatte, ſtürzten fich zwei Poli- 
zeidiener auf den Fremden und fchleppten 
ihn nad der Polizeiftation, mwofelbft er 
bis 10 Uhr des Abends mit Dieben und 
allerlei Geſindel eingefperrt blieb, bis er 
vernommen wurde. Dabei erzählte er den 
Borgang mit dem Ezaren, den er nicht 
gekannt hatte. Der Polizeiinfpector gab 
den Fremden fofort frei, und da er fürch— 
tete, daß dieſer fich bei feiner Geſandt⸗ 
ſchaft beklagen könne, fo machte er Mel- 
dung bei der höheren Behörde, melde 
das Borgefallene dem Kaifer mittheilte, 
Diefer, fehr aufgebracht, befahl, den Fran- 
zofen vor ihn zu bringen, da er ihm felbft 
fein Bedauern über das durch ihn verur- 
fachte Mißverſtändniß ausfprechen wolle, 
Der Fremde dachte an Sibirien und an- 
dere Schrednifje, als man ihn durch einen 
Polizeibeamten aus dem Hotel abholen 
ließ. Dod Nicolaus redete ihn freund- 
lid an: „Bergeffen Sie die gehabten Un— 
annehmlichkeiten, und wenn Sie länger 
in Rußland bleiben follten, fo werben 
Sie fehen, daß wir nicht die Wilden find, 
für die man uns oft hält.” „Da Maje- 
ſtät fo gütig find, babe ich eine Bitte,“ 
fagte der Franzoſe. „Und welche?" fragte 
der Ezar, froh, dem Beleidigten eine kai- 
ferlide Gnade erweifen zu können. „Soll- 
ten Sie mir nod einmal auf der Straße 
begegnen, fo bitte, reden Sie mich nicht 
an!" antwortete der Gefragte. 





Grenzenloje Grauſamkeit. 

Eine ruffifche Zeitung bringt folgenden 
Bericht über die That des ruffifhen Ma- 
trofen Jen Umb, für melde ihm ein 
Petersburger Gericht zehn Jahre Zucht⸗ 
haus zuerlfannt hat. 

Der ruſſiſche Schooner Johannes war 
faum Ende November 1887 von Riga 
ausgelaufen, ala der Matrofe eines Klei- 





nicht zugeftand. Er wurde durch Andro- 
bung von Prügel zum Geſtändniß ge- 
bradt und dann von Neuem gepeitfcht 
und bei Waffer und Brod mehrere Tage 
lang in Duntelhaft gehalten. Als er 
wieder aus der Haft fam, mißbandelten 
ihn feine Kameraden und um feinem 
Elend ein Ende zu machen, fprang er 
über Bord. 

Der Eapitän verfprach ihm beffere Be- 
handlung, wenn er fich retten laffen würde 
und fo ließ er fih denn wieder an Bord 
bringen. Kaum aber war er oben, fo 
ſchlug ihn der Kapitän auf den Kopf 
und fperrte ihn, nachdem er ihn auch noch 
hatte ausprügeln laffen, wieder ein. In 
der folgenden Nacht, 7. December 1887, 
wurde er an's Steuer geitelt; er war zu 
ſchwach, das Steuer zu führen und wie- 
ver ſchlug ihn der Capitän in’s Geſicht 
und führte ihn ab. Als der Capitän ein 
Stüd Tau aufhob, padte der Matrofe, 
der nun bem Wahnſinn nahe war, einen 
Knüppel und erfchlug den Capitän und 
die zwei Matrofen auf Ded. Dann holte 
er ein Tranchirmeſſer und erſtach den 
Steuermann und zwei andere Matrofen 
im Schlaf. Zulept brachte er den Schiffs- 
jungen um. Ein dänifcher Dampfer be- 
gegnete dem Schooner, fchleppte ihn nach 
Kopenbagen, wo Jen Umb an Rußland 
ausgeliefert wurde, 





— — 1 — 


Die Klapperſchlangen Südcali— 
forniens. 

Die Klapperſchlange iſt eine ebenſo un- 
liebſame als gefährliche Beigabe der pa— 
radieſiſchen Gegenden Süpcaliforniens. 
Ihr Biß wirkt, wenn man nicht ſofort 
das geeignete Gegenmittel anwendet, bin⸗ 
nen einer Stunde tödtlih. Armſtarke 
Eremplare von fünf Fuß Länge find feine 
Seltenheit. Man trifft fie überall an, 
denn fie haben feine bevorzugten Jagd» 
gründe, Es ift ein Glüd, daß diefe un- 
heimlichen, bösartigen Thiere ihre Anwe— 
jenheit Durch jene zifchenden, klappernden 
Töne verratben, melde man bis auf 
zwanzig bis dreißig Schritte Entfernung 
deutlich Hört, Nie reißt eine folche Beftie 
aus, wenn man ihr naht. Gie rollt fich 
zufammen und züngelt mit ihrem häßli— 
hen Kopfe, einmal hierhin, einmal dort- 
bin ſchießend, den ſich Nahenden an. 
Dabei wird das Zifhen und Klappern 
immer ftärfer, immer lauter, Die Beftie 
kocht förmlih vor Wuth. Schlägt man 
mit einem Stode nad) ihr, fo ſchnappt fie 
nad dem Stode und dem Gegner. Stein- 
würfe machen fie immer wütbender und 
fie verendet unter Ingrimm und Wuth, 
bis zum legten Moment zifchend, klap⸗ 
pernd und fchnappen®. Das Urbild des 
Böſen und der Wuth! 

Wehe Dem, der von einer Solchen Be- 
Rie gebiffen wird! Wo fi Menſchen an- 
fiedeln, hört ihr Borkommen auf, denn es 
gilt allgemein als Menfchenpflicht, jede 
der ſich zeigenden Beftien zu erfhlagen 
und follte es ftundenlange Arbeit foften, 
ihr beizufommen. Ihre geſährlichſten 
Gegner find die Schweine, welchen ber 
Biß diefer Ungeheuer nicht das Mindefte 
ſchadet und welche eine armftarke, fünf 
Fuß lange Klapperfchlange mit dem größ- 
ten Wohlbehagen verzehren und mit ihrer 
Mahlzeit fogar früher beginnen als die 
Schlange todt if. Wo Schweine im 
Freien herumlaufen, gehören die Klapper- 
langen bald zu den gewefenen Dingen. 











das alte deutſche 
Blutreinigungsmittel. 


Die befte, fiherfte und billigfte Mebizin gegen 
8b 8 ‚ 
Debasung —— a Bell 


m 
Gallenleiden, Bein! 9 autkran 
Bleihiuct, Ausicläge, iebelten Leberleiden, 
Geihwüre und andere Krankheiten bes 


Magens, der Leber oder des Blutes. 
Ebenfo gegen bie 
Leiden bes weiblichen Gefchlechts. 
Preis 50 Gent3; in allen Apotheten au haben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, Md. 
— — — — 
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Das grohe Schmerzenheilmittel 


Rhenmatismus, 


Reiten im Geficht, Gliederreiten, Froſt⸗ 
beulen, Gicht, Berenfchuf, Kreuzs 
web und Süftenleiden. 


Rückenſchmerzen, 


Berftauchungen, Steifen Hals, Friſche 
Bunden, Schnittwunden, Quetfchs 
ungen und Brühungen, 


Zahnihmerzen, 
Kopfweb, Brandwunden, Selenkſchmerzen, 
Obrenweb, Aufgefprungene Bände. 
und ale Schmerzen, welche ein aͤußerliches Mit- 
tel benöthigen. 

Preis 50 Gentd; in allen Apothefen au haben. 
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Die Nundfchan. 


Erſcheint jeden Mittwod. 
Preis 75 Gents per Jahr. 





Af,e Mittheilungen und Wechſelblaͤtter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfebe Feten Terug Adrefle: 

undse 
Elkhart, Indiana. 


Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note oder in Woftmarken. 


Elthart, Iud., 23. Januar 1839. . 





























Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
ag second class matter. 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer dei 
Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten aud) bie Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. Wenn 
es num 4. B. neben dem Namen beißt jan 
88, fo bedeutet dies, daß das Abonnement 
bis Ende December 1888 bezahlt ift und fo 
mit jedem anderen Datum; jan. bebeutet 
Januar; apr. April u. j.w. Bon ber 
Jahreszahl find, um Raum zu erfparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege⸗ 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer brei Wo⸗ 
chen nachdem er den Abonnementsbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugeſandt hat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
wolle ung ſofort hievon benachrichtigen und 
wir werden nachſehen wo der Fehler liegt 
und ihn berichtigen, weil ſich dies bei friſch 
eingeſchlichenen Itrthümern und Mißver⸗ 
ſtändniſſen leichter thun läßt, als wenn 
dieſe ſchon lange beſtehen. 





Dringende Bitte. 

Wir bitten alle unſere Abonnenten, den 
gelben Streifen auf ihrem Blatte nachzuſe⸗ 
hen und falls fie finden, daß ſie für das 
Jahr 1889 nod) nicht bezahlt haben oder 
Inſiwie im Rückſtande find, Die Sache jo 
bald als möglich in Ordnung zu bringen. 
In Folge des niedrigen Preiſes der „Rund 
ichau‘‘ glauben wir um pünftliche Bezah⸗ 
lung des Abonnementsgeldes bitten zu dür⸗ 
fen und pünftliche Bezahlung meint in dies 
iem Falle Borausbezahlung. 


Hundfchau: Prämien. 

Die Zeit, während welcher fih unſere 
wertben Freunde Gratis prämien er: 
werben konnten, ift nun verſtrichen. Wer 
jetzt für die „Rundſchau“ 75c einſchickt, 
muß ohne Prämie fürlieb nehmen, mag 
ſich aber damit tröſten, daß die „Rund⸗ 
ſchau“ auch ohne Prämie dieſes Geld 
werth iſt, und daß die Prämien auch nur 
deshalb ausgeſchrieben wurden um unſere 
Freunde zum rechtzeitigen, oder eigentlich 
vorzeitigen Abonniren zu veranlafjen. — 
Wer aber mit der „Rundſchau“ ein gutes 
Buch für weniger als den Catalogpreis 
befommen will, der hat noch bis 1. Feb— 
ruar d. J. Gelegenheit jih aus der auf 
der legten Seite befindlichen Lifte ein fol: 
ches auszumäbhlen. 


Ein neuer Rundihau: Abonnent ſchrieb 
neulib an einen Freund unferes Blattes 
in Elthart, daf er nad mehrfacher Auf: 
forderung eines Nadbars fi endlid die 
Rundſchau“ beftellt habe und jebt, nad): 
dem er fehe, wie gediegen das Blatt iit, 
bedauere, daß er dies nicht ſchon früher 
getban. Dies ift eine Beitätigung unjerer 
Bebauptung, daß Mander Demjenigen 
danken wird, der ihn mit der „Rundſchau“ 
befannt gemadt. Zeigt die „Rundſchau“ 
euren Freunden oder fchidt und deren 
Adreffen, damit wir ihnen Probenummern 
zufenden fönnen. Je größer die Verbrei- 
tung des Blattes ift, deito zahlreicher find 
die Gorrefpondenten und deſto interefjanter 
der Inhalt. 


In No. 39 des „MePherſon Anzgr.“ bes 
findet fi) der Schlußbericht jener Kanſaſer 
Reiiegejellichaft, welche Land für eine Anz 
fiedlung in Neu Merico und Colorado be: 
fichtigte. Die fünf Abgejandten haben fich 
dahin geeinigt, daß Jeder von ihnen jein 
Urtheil über die befichtigten Landftriche nie= 
derjchreiben jolle. Wir können von einer 
Wiedergabe diejer von Gründlichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit zeugenden Urtheile ab: 
jtehen, da fie darin übereinftimmen, daß 
feine der befichtigten Gegenden gegenwärtig 
die für eine Anfiedlung günftigen Eigen: 
ichaften beſitzt. Das Hauptgewicht wird be= 
jonders auf die Abgelegenheit jener Plätze 
gelegt. Es ift faum anzunehmen, daß ſich 
auf das Urtheil der Abgeiandten hin Je— 
mand entichließen wird hinzuziehen. Die 
für Dienftag den 22. d. M. anberaumte 
Verjammlung der ſich für die Auswande— 
rung aus Kanſas Sntereifirenden wurde 
abgejagt, da die Reijegejelichaft, welche, 











Erfundigung. — Ausfunft. 





(?) Martin Klaffen (Hochfeld), Rıin- 
land, Man., wünſcht die Adreſſe des Ja⸗ 
cob Peters, fr. in Rußland auf dem 
Fürftenland, Roſenbach, wohnhaft gewe- 
fen. Der Geſuchte ift Gerhard Kröfers 
Stieffohn. — Ferners bittet Klaffen um 
die Adreffe des Abrabam Penner, fr. in 
Rufland auf dem Fürftenlande, Rofen- 
bad, wohnhaft gewefen. 

(?) Jacob Benke, Ir. Kirk, Arapahoe 
Eo., Col., wünſcht die Adreſſe des jetzt in 
Kanfas wohnenden Peter Kornelfen, fr. 


am Don in Rußland wohnhaft gewefen. 


(2) Heinrich Peters (Schönfeld), Mor- 
den, Man., wünſcht Nachricht von feinem 
Bruder Klas Peters in Kronsthal, Rußl. 








Die Todesftrafe. 


Das neue italienifche Strafgefep ſchafft 
die Todesftrafe ganz ab. Bei diefer Ge- 
legenheit wird die Art und Weife, wie es 
mit der Todesftrafe in anderen europäl- 
fhen Ländern gehalten wird, mitgetheilt, 
Die Zufammenftellung ift fehr lehrreich : 
Abgeſchafft ift die Todesftrafe in Toskana 
feit 1859, in Rumänien feit 1864, in 
Portugal feit 1867 (nicht vollzogen feit 
1843), in Holland feit 1870 (nicht voll 
zogen feit 1860) und in 16 Schweizer- 
cantonen; in Rußland ift man im Be 
griff, fie wenigftens für den Mord abzu- 
ſchaffen. Was diejenigen Länder betrifft, 
in denen die Todesftrafe gefeplich noch be- 
ſteht, fo ſtellt der Bericht feft, daß in Ita- 
lien feit 1877, in Belgien feit 1863 keine 
Hinrichtung mehr fattfand. In den zehn 
Jahren von 1870 bis 1880 wurde in 
Preußen von 558 Zodesurtheilen nur 
eines (gegen Hödel) vollzogen, in Baden 
von 28 und in Württemberg von 30 nur 
je eines, in Bayern von 134 nur 7, in 
Sachſen keines. In Schweden wurden 
von 21 Todesurtheilen nur 4 volltredt. 
In Frankreich ift von 1830 bis 1880 die 
Summe der Bolftredungen (von je 100 
Todesurtheilen) von 65 auf 26, bis 1884 
fogar auf 15 gefallen; in Defterreich fiel 
der Procentfag von 16 (1869) auf 3 (im 
Jahre 1884); nur in England hat eine 
Zunahme ftattgefunden, obgleich aud 
dort Beftrebungen vorhanden find, welche 
die Abſchaffung der Todeeſtrafe zum Ziele 
haben. Im Allgemeinen ift aus dieſen 
Ziffern zu fchließen, daß man die Todes- 
ftrafe felbft da, wo fie gefeplich noch eri- 
ftirt, nicht mehr als nöthig zur Aufredht- 
baltung der Rechtsordnung betrachtet. 
Das Vorgehen Italiens, tes erfien Groß- 
flaates, der zudem einen ftarfen Procent- 
ſatz von Verbrechen gegen das Leben auf- 
weift, wird ohne Zweifel zu weiteren Fort- 
ſchritten auf diefem Gebiete anregen. 


— — 


Allerlei. 


— Im Alter von 115 Jahren verftarb 
David Irwin zu Waſeca, Minn. 
— Kentudy zog genug Sonnenblu- 
men für die ganzen Ber. Staaten. 
— Seit Zabresfrift wurden in Ruß— 
land 80,000 Schnappsbuden geſchloſſen. 


— China war feit 120 Jahren nicht 
ohne Rebellion. 

— Der neuefte „Bligzug‘ legt die 
riefige Entfernung zwifhen New York 
und San Francisco in 4 Tagen und 15 
Stunden zurüd. 

— Die Elwid-Farm nördlich von 
Decorah, Ja., ergab verflofienes Jahr 
6000 Quart Erdbeeren, 10,000 Quart 
Himbeeren und 500 Quart Brombeeren, 
— Philadelphia hat jept eine Kirche 
ausfchlieglih für Taubſtumme. Unſers 
Wiſſens ift das die einzige gänzlich 
ftumme Gemeinde der Welt. 

— In Nord-Earolina lebt eine Nege- 
rin, die 109 Jahre alt ift und ein bedeu⸗ 
tendes Bermögen beſitzt. 

— Es heißt, daß innerhalb der legten 
fünf Wochen im Staate Indiana mehr 
Kinder an der Diphtheritis geftorben find, 
als Perfonen in Florida während ver 
Epidemie vom gelben Fieber bingerafft 
wurden. 

— Eine weife frau lebt in WVolfebo- 
rough, N. H. Sieift 105 Jahre alt und 
fagt, daß fie diefes Alter nie erreicht hätte, 
wenn fie nicht alle Mebicinen, die ihr je 
serfchrieben wurden, zum Fenſter hinaus⸗ 
geworfen hätte. 

— Nach der neueften Zählung beträgt 
die Zahl der Bewohner von Teras rund 
2,025,0005 das bedeutet eine Zu- 
nahme von 26.54 Procent feit 1880. In 
Kanfas beträgt die Zunahme 27.35 in 
Nebrasta 64 Procent. 

— „Wo werdet ihr eure Ewigkeit ver- 
bringen? Ich verbringe meine im Him- 





wie wir in letzter Nummer berichteten, 
von einem Erbauer von Bewäflerungs: 
canälen in Colorado eingeladen worden ift, 
fih die Gegend noch einmal anzufehen, erft 
Montag den 21, dorthin abgereift ift. So— 
bald dieje Geſellſchaft zurückkehrt, wird Zeit 
und Ort einer VBerfammlung zum Zwecke 
des Beiprechens der Auswanderungsangele: 
genheit mitgetheilt werden. Die ganze Anz 
gelegenheit wird von Johann Harms in 
Hilsboro geleitet. 


mel,“ war ber Text über welchen der 
Prediger Job Light von Reading bei 
einer Belehrungs-Berfammlung predigte. 
Einige Stunden darnach war er tobt. 

— Zu Wheeling, W.-Ba,, ſtarb die- 
fer Tage eine Frau Margaret Carey, 
welche im Jahre 1777 in Irland geboren 
wurde, alfo ungefähr 111 Jahre alt 
eworden ift. Den Grabftein, der ihr ge» 
—* werden ſoll, hatte ſie ſchon viele 
Jahre hindurch in ihrer Stube verwahrt. 





— Eine ſchöne Eiche, deren Alter auf 
über tauſend Jahre geſchätzt wird, fiel in 
Woodbridgetown kei New Haven, Conn., 
der allgemeinen Zerftörungsmuth zum 
Opfer. Bier Männer hatten fünf Stun- 
den zu arbeiten, bis der Baumriefe am 
Boden lag. Der Stamm maß 27 Fuß, 
6 Zoll im Durchmeſſer und zeigte unge- 
fähr 1100 Jahresringe. Es fol dies die 
Er Eiche in Neu-England gemwefen 
ein, 


— m Gefängnif von Mercer Eo,, 
N. 3., befindet ſich zur Zeit ein Neger, 
ber behauptete, zwei Herzen zu befigen. Eine 
ärztliche Commiſſion nahm an dem Man- 
ne eine Unterſuchung vor und conftatirte, 
daß er ein getbeiltes Herz befige, wie bie 
niederen Thierarten. Dasfelbe ſchlägt fo- 
wohl ander rechten, als an der linken 
Seite. King vermag den Herzihlag und 
die Pulfe 60 Secunden lang anzuhalten. 


— Eine fohredlihe Strafe hat einen 
Deferteur aus dem Fort Affinoboine in 
Montana getroffen. Ein Soldat defer- 
tirte von feinem Poften am 21. December 
und wollte nach einer etwa einen Tages- 
marfch entfernten Niederlaffung in Ca- 
nada flüchten, wurde aber von einem 
beftigen Schneefturm ereilt, verlor bie 
Rıdtung und wanderte ohne jede Nah⸗ 
rung und Unterfchlupf fünf Tage lang 
umher. Endlich ftieß er, nahezu todt und 
mit gänzlih erfrorenen Gliedmaßen, 
fünfzehn Meilen nördlich von Belknap 
auf ein Indianerlager, von wo aus er 
jegt nach dem Fort zurüdgefchafft worden 
it. Beide Beine müffen ihm oberhalb der 
Knie abgenommen werben. 


— In den Ber. Staaten erfchienen 
zur Zeit der Aufnahme des letzen Cenfus 
11,314 Zeitungen, Davon waren vier 
Fünftel politifhden und volfsthümlichen 
Inhalts, die übrigen Fachblätter für ver- 
fhiedene Zweige der Wiffenfhaft und 
Technik. Mehr als drei Viertel waren 
Wochenblätter; ein Zehntel erfchien mo⸗ 
natlich; weniger als ein Zehntel täglich. 
Die Sprade war bei 10,515 Zeitungen 
und Zeitfchriften englifch, bei 601 deutſch, 
bei den übrigen 198 in der Reihenfolge 
ihrer Zahl franzöſiſch, ſchwediſch, ſpaniſch, 
holländiſch, italieniſch, böhmiſch, polniſch; 
in Rew York erfchien eine protugieſiſche, 
in San Francisco eine chinefifche, in 
Thalequah, im Indianer » Territorium, 
eine cherofefifche Zeitung. 


— Ein Dr. Durand in New Orleans 
machte, um die Wirkungen der Einbil- 
dung auf die Geſundheit feilzuftellen, an 
hundert Patienten folgenden Verſuch. Er 
gab ihnen eine Dofis Zuderwaffer, ftürzte 
aber nad einer Biertelftunde athemlos, 
mit allen Zeichen der Aufregung, in’s 
Zimmer, um ihnen zu jagen, daß er ihnen 
in unfeligem Irrthume ein ftarkes Gift 
verabreicht habe und fofort Gegenmiltel 
angewendet werden müßten. Bon ben 
100 Patienten wurden 80 ernſtlich krank 
und zeigten die gewöhnlichen Anzeichen 
einer Bergiftung. Die übrigen zwanzig 
blieben ganz unbeeinflußt, und es wird 
noch hinzugefügt, das dies Frauen, die 80 
Erkrankten aber faſt durchweg Männer 
waren. 


— Eine in ihrer Art einzige Induftrie 
bat feit etwa 25 Jahren im Staate New 
Jerſey großen Auffhwung genommen 
und liefert Hunderten von Menfhen das 
täglie Brod, nämlih das Ausgraben 
der verfunfenen Cedernwälder im füdli- 
hen Theile des Staates. Seit man vor 
25 Jahren in den Sümpfen von Dennis- 
ville die erjle Spur davon entdedte, waren 
diefe Wälder, abgefehen von dem prafti- 
fen Nupen, den fie darboten, auch ein 
intereffantes Gebiet für die geologifchen 
Forſcher. Es ift feftgeftellt worden, daß 
heutzutage feine Cedern mehr zu finden 
find, die auch nur annähernd die Größe 
diefer erhabenen Riefen erreihen. Man 
bat melde gefunden, deren Durchmeffer 
6 Fuß maß; diejenigen mit einem Durch⸗ 
mefier von + Fuß find fehr gewöhnlich. 
Obgleih Jahrhunderte darüber binge- 
ſchwunden fein müffen, feit diefe Bäume 
wuchfen und verfanken, ift ihr Holz doch 
theilmeife noch fo frifh und gefund, als 
wären fie erft von geftern. Die gefunden 
Bäume werden in der Bergmannoſprache 
„Windfalls‘ genannt, weil man an- 
nimmt, daß fie von einem heftigen 
Sturme vor vielen Jahren entwurzelt 
wurden, Andere, die „Brealdowns“, wa- 
ren augenſcheinlich ſchon todt und abge- 
forben, als die Cataftrophe über den 
Wald hereinbrach. Ueber die Entftehung 
diefer begrabenen Wälder eriftiren ver- 
ſchiedene Anfihten. Wahrfcheinlih ift 
der Boden, der fie trug, durch mehrfache 
Ueberſchwemmung nah und nad aufge 
weicht und zum Theile fortgeführt worden, 
fo daß der Sturm verhältnigmäßig leichte 
Arbeit hatte, den ganzen Beftand nieder- 
zulegen. 


— 





Gemeinnütziges. 


— Ohnmächtige lege man mit dem 
Kopfe flach, eher niedriger, als höher. 
Bei Schlagfluß dagegen bette man den 
Kopf hoch. Die Bläffe der Ohnmacht zeigt 
an, daß Blutzufluß zum Kopfe nöthig 
it, während das rothblaue Ausfehen bei 
Schlagflüffigen das Gegentheil anzeigt. 


— Zum Bertreiben ber heftigen Leib⸗ 





ſchmerzen (Eolif) wendet man mit Erfolg 








das Pulver von einer geriebenen Kaſtanie 
an und befonders dann, wenn Kollern 
im Baude und reißente, ſchneidende 
Schmerzen vorhanden fint. 


— Das einfadhfte Mittel zur Befeiti- 
gung von Warzen ift folgendes: Man 
macht ein flarfes Sodawaſſer und be- 
tupft die Warzen den Tag über öfters 
damit und fährt fo lange damit fort, bie 
fie verſchwunden find. Die Warzen wer- 
den fofort Heiner, und in kurzer Zeit find 
biefelben verfhmwunden, ohne eine Narbe 
zurüdzulaffen. 


— Ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
Nachthuften der Kinder find Kamilln, 
aber man muß einen Tropfen Kamillen- 
Tinctur in einen Theelöffel vol Waffer 
geben. Kamille wirkt bier beruhigen, 
wie man es von einem Narcoticum (Be- 
täubungsmittel) nicht ſchöner verlangen 
könnte. Die Dofis darf mehrmals, Falls 
es nöthig wäre, in einer Nacht wiederholt 
werden. Am beiten entſpricht Kamillen 
einem ſcharrigen Reizhuften, 3.8. in Folge 
von Erkältung oder dem Ueberbleibſel ei- 
nes Katarrhs (Grippe) u. f. w. 


— Gegen Schnupfen empfiehlt man 
Einathmungen von mit Kampfer im- 
prägnirten Bafferdämpfen und behaup- 
tet, daß diefe Behandlung den Erwar- 
tungen flets entfprocdhen bat. Ein Laf- 
feelöffel voll. pulserifirten Kampfer wird 
in eine Taſſe gegeben und dieſe mit 
kochendem Waſſer volgefüllt, worauf der 
Patient durch 10—20 Minuten die ent: 
ſtehenden Dämpfe einathmet und gleich 
nach erfter Anwendung eine Erleichterung 
fühlt, Nach zwei- bis dreimaliger Ein- 
athmung fol der Schnupfen gebeilt fein. 


— Ein franzöflfher Ingenieur ver- 
bürgt als Heilmittel gegen Eroup: Man 
brät einige Zwiebeln unter heißer Afche 
und zerdrüdt diefelben auf einem Muffe- 
linlappen zu einem Pflafter, Man legt 
auch ein Stüd Muffelin obendrauf, be- 
gießt es mit einem Kaffeelöffel vol Sal- 
miafgeift und legt es dem leidenden Kinde 
ganz warm auf den Kehlkopf. — Anmer- 
fung: Da es für den Laien nicht immer 
leicht if, zu erkennen, ob ein Anfall 
wirklich Croup ift, fo bleibt das Zuziehen 
des Arztes in folden Fällen doch ſtets 
geboten; immerhin fann, big dieſer er- 
fcheint, mit dieſem unſchädlichen Mittel 
ja fofort ein Verſuch gemacht werden. 





Neueſte Nachrichten. 
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Ausland. 


Deutihland. — Berlin 15. Ian. Auf 
ber Jagd in Budom hat heute Kaifer Wilhelm 
einen Berliner Bürger, der der Jagd als Zu- 
ſchauer beiwohnte, leicht angefchoffen. Er fprach 
dem Berwunbeten fein tiefes Bedauern über 
bag Gefchehene aus und bat das Opfer feines 
ſchlechten Zielens, ihn zw befuchen, fobald er 
von feinen Wunden geheilt fei. 


Deferreid-Ungarn. — Wien, 14, 
Jan. Aus dem öflichen Europa werden heftige 
Schneeſtürme berichtet, Die galiziichen und 
rumänifhen Eifenbabnen find durch Schnee- 
wehen geiperrt. — Neunzehn Juden find wegen 
Derleitung Heerespflictiger, fi dem Dienft zu 
entziehen, * Gefängnißſtrafen von drei bis 
ſechzehn Monaten verurtheilt worden. Die 


Angeklagten vertheidigten ſich durch Berufung |“ 


auf das Neue Teſtament, das den Krieg verbiete. 
Die Berurtbeilten, von denen fieben Frauen 
find, haben viel Theilnahme gefunden. 


Großbritannien. — London, 18 Jan. 
In der Hyde-Rohlengrube bei Manchefter find 
beute 30 Arbeiter durch fchlagende Wetter um 
bag Leben gelommen. — In dem Thale von 
Leith und in Weſt · Edinburg ift heute ein Erb- 
beben wahrgenommen worben, weldes jedoch 
Schaden nicht verurfacht bat. 


Spanien — Maprid, 12. Jan. An ben 
25 Meilen nordweſtlich von Corunna gelegenen 
Scarga-Infeln it ein großer Dampfer ge- 
fcheitert. — Soviel bis jept ermittelt werben 
fonnie, jind vier Paflagiere, der Schiffsarzi und 
vier Mann von der Befagung ertrunfen, 


Rußland. — St. Petersburg, 16. Jan. 
Der Czar ſchreibt, in Erwiderung auf die ihm 
am rufliihen Neujahr dargebrachten Glüd- 
wünſche zu feiner Errettung von dem Tode bei 
dem Eifenbahnunglüd von Borfi, an den Gou- 
verneur von Moskau, Bürfen Dolgorulow, 
een: „Es war Gottes Wille, daf, 
entiegt über bie Vernichtung von ber wir be- 
droht waren und erfreut über unfere Rettung, 
das Bolf vor und und der ganzen Welt von den 
Gefühlen ee Liebe und Hingebung, 
welche Ruplands Stärke bilden, Kunde geben 
folte. Wir treten mit erneutem Glauben an 
die Vorſehung in das Jahr 1889 und bitten 
Gott, daß er unfere Handlungen u Seinem 
Ruhm und Rußlands Wohlfahrt leiten möge,“ 


St. Petersburg, 17. Jan. Die Ezarin wird 
ur Wiederberfiellung ihrer Geſundheit mehrere 
onate in Neapel zubringen, 


DO ftafrifa. — Sanfibar, 16. Jan. Der 
Angriff der Aufſtändiſchen auf die deutliche 
Miſſionsſtation in Dar · es Saiaam begann 
am frühen Morgen des 11. Januar. Die 
Station, welche gänzlich ungeſchüht war, be- 
oe an etwa 100 aus der Sclaverei befreite 
Eingeborne und drei männliche und zwei weib- 
lie Miffionäre. Einer der Miffionäre wurde 
ſchwer verwundet, aber es gelang ihm zu ent- 
fommen und das deutiche Kriegeichiff „Möwe 
zu exreichen. Die übrigen Bewohner ber 
Station wurden ſämmilich von den Aufftändi- 
[hen gefangen genommen und als Sclaven in 
das Innere verkauft. Die Araber plünderten 
die Stadt. Der Kriegsdampfer beihoß und 
erg den Drt, that aber den Aufftändifchen 
einen Schaden. Diefe nahmen eine Eifenbein- 
sarawane aus Nejam sefangen, fchonten 
aber das Leben der Träger, nachdem dieje dem 
Anführer der Auffländ „Buſchiri, Treue 
eibworen hatten. Wie es heißt marfchiren bie 


ufſtãndiſch ein 
— —* ſich mehren (Aula Dr 


fionäre und 150 befreite ven befinden, 





Buſchiri ift mit der Vergrößerung feiner Streit» 
macht eifrig beichäftigt. 

Sanfibar, 18. Jan, Bei dem Angriffe ber 
Araber auf die deutſche Milfionsftation in 
Tugu wurben vier deutſche Miffionäre, darun- 
ter eine Frau, ermordet und drei, barunter eine 
Frau, von ben Arabern als Geißeln hinwegge- 
führt, Der Admiral des deutſchen Belchwaders 
8* Dar es ⸗Salaam mit Mrine⸗-Soldaten 

efept. 


Mittel-Amerifa.— San Joſe, Coſta 
Rica, 5. Ian. Am 30. December, Morgens 
um A Uhr 20 Minuten, wurde die Republik 
Cofta Rica von dem fehwerften Erbbeben be» 
teoffen, das feit 1880 dort vorgefommen. Hier 
iR das Staais · Cäpitol und die prachtvolle, am 
Hauptplap ſtehende Eathedrale, die mit einem 
Koftenaufwand von $1,000,000 innerhalb gehn 
Jahren erbaut wurde, in Trümmern. Der 
Palaft des Prafidenten, das Ratbhaus, das 
Poftgebüude und ein Dugend anderer öffentli- 
her Gebäude find ſchwer beichädigt. Aus unfe- 
ren Nachbarſtädten werben fogar noch ſchlimmere 
Bolgen bes Erbbebend gemeldet; es find bort 
nit nur an Eigenthum, fondern auch an 
Menichenieben ſchwere Berlufte entſtanden. 
Nach den letzen Schägungen beträgt der Scha- 
den im ganzen Lande über $5,000,000, Der 
Bulfan Poas iſt ganz plöplich thätig geworben. 
Er liegt achtundzwanzig Meilen norbweftlich 
von bier und hat eine Höhe von 8895 Fuß 
über dem Meeresipienel, Er war in den lepten 
Jahren todt und erft vor ein paar Wochen 
haben Reifende, die von dem Berge zurüdfa- 
men, gemeldet, baß der Krater geilöffen ſei. 
Jept auf einmal iſt er mit feiner alten Wuth 
losgebrocdhen und hat fich einen neuen Ausweg, 
eine halbe Meile von dem alten Krater entfernt, 
gebahnt. Seit dem Erdbeben find jeden Tag 
mehrere leichte Stöße vorgelommen, Alle ®e- 
ſchäfte ſtehen fill, die Häufer find leer, die Men- 
den wohnen und fchlafen auf den Straßen 
und öffentlichen Plägen. 


Finland. 


Birmingham, Ala. 12. Jan, Eine 
Frau und ihr neunjähriger Junge waren aus 
ihrem Haus in Pratt Mills, fünf Meilen von 
bier, in den Wald gegangen, um ihre Kuh zu 
ſuchen als fie auf einen Neger ſtießen, den fie 
nad ibrer Kuh fragten. Der Neger ging dann 
ein Stüc mit ihnen, wendete ſich aber auf ein- 
mal gegen die Frau nnd fchlug fie mit einem 
ſchweren Knüppel nieder und brach auch bem 
Jungen, der um Hilfe fchrie. mit einem Dieb 
den Schädel. Die Frau wurde bald gefunden 
und nad Haufe gebracht, wo fie noch lang ge- 
nug lebte, um den Hergang und den Mörder 
genau zu befpreiben. Der Neger wird jegt mit 
Bluthunden verfolgt und wenn erwifcht, ge⸗ 
lyncht. 

Reading, Pa, 12. Jan. Die Samm- 
lungen zur Unterflügung ber durch das Sturm- 
Unglüd in Noth Gerathenen haben bis jegt 
10,000 ergeben ; der Ertrag wird zur Dedung 
der Beerbigungtoflen ber Todten und zum Un- 
terhalte der Angehörigen der einhundert Ber- 


legten vertgendet werben. 
Ba D. T., 12. Jan. Paſtor 9. ©. 


Dmland in dem County Walſh ſchildert brieflich 
den Nothſtand in dem weſtlichen Theile des 
Countys als ganz entfeplih troß der Ableug- 
nung beslelben feitens der Eounty- Eommifläre 
und der Hanbelöfammer von Park River. Sei- 
ner Darftellung nach ift in den weſtlich von bort 
belegenen Gegenden, namentlich unter den neu 
eingewanberten Scandinaviern, eine Hungerd- 
noth zu befürdten, da fie nichts Anderes als 
erfrorenen Weizen zum Eſſen haben. Fargo 
und Moorehead werben wiederum in bie Lage 
fommen, bie Unglücklichen zu unterftügen und 
fhon find Schritte gethan worden, um am 
Montag oder Dienflag wiederum eine Wagen- 
ladung Lebensmittel, Kleidungsftüde u. f. w. 
an Paftor Omland zur Bertbeilung an bie 
Nothleidenden zu ſenden. 


St. Paul, 14, Jan, Im Süden Dakotas 
tobt ein heftiges Schneewetter. Auch bier bat 
es um Mitternacht leicht zu ſchneien angefangen, 


(Fortfegung auf der vierten Seite.) 





Der Nalur Beiftehen 


Sn der Wicderherftellung erkrankter oder 
verbrauchter Gewebe, — das ift alles, was 
eine Arznei thun kann. Bei Lungenleiden, 
wie Erkältung, Puftröhrenentzündung und 
Anszehrung, entzündet fich immer zuerft die 
Schleimhaut, dann verftopfen ſich die Luft- 
zelien in der Lunge, und die Folgen find 
Tuberfein und zulegt Zerftörung der Ge— 
webe. Daraus geht hervor, daf die Luft- 
röhrenäfte nicht heilen können, bis der rei— 
zende Huften entfernt ift. Ayer's Cherry—⸗ 
PBectoral 


Fund ı* * ⸗ * 
Sänftigt und Heilt 
die entzündeten Gehäute, thut der Abnüt⸗ 
zung Einhalt, und hinterläßt keine nachthei⸗— 
ligen Folgen. Daher jhätt man es höher 
ala alle andern jpecifiichen Lungenarz- 
neien. 

L. D. Bixby von Bartonsville, Vt. 
ſchreibt: „Bor vier Jahren erfältete ich 
mich heftig und zog mir einen jchrediichen 
Suften zu. Ich war jehr krank und unge- 
fähr vier Monate an das Bett gebunden, 
Endlich erklärte mir der Arzt, ich habe die 
Auszehrung, und er fönne mir nicht helfen. 
Einer meiner Nachbaren rieth mir, einen 
Berfuh mit Ayer’s Cherry: Bectoral zu 
machen. Ich folgte dem Nathe, umd & 
ich die erfte Flaſche ganz verbraucht hatte, 
tar ich wohl, und habe mid) feitdem immer 
in quter Gefundheit befunden.“ 

Alonzo B. Daggett von Smyrna Mille, 
Me., ichreibt: „Bor jechs Jahren war ich 
Handelsreifender, umd litt zu jener Zeit an 


einem 
Lungen⸗Leiden. 


Monate lang konnte ich Nachts nicht 
Ichlafen. Selten konnte ich mich niederle- 
gen, fühlte mid) häufig dem Erftidlen nahe, 
und war oft gemöthigt, mir in der freien 
Luft Erholung zu fuchen. Ich ließ mich 
bereden Ayer’3 Cherry: Bectoral zu nehmen, 
und das half mir. Der fortgeiettte Ge- 
brauch desielben hat mich vollitän i 
heilt und, wie ich glaube, mir das Le 
gerettet. 


Ayer's Cherry⸗Pectoral, 


Zubereitet von 
Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


ge⸗ 
ben 





In allen Apotheken zu haben. Preis $ı; ſechs 
Flaſchen, 8. 
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Doungstown, D., 14. Jan. Der nad 
New Vork gehende Paflagier ug No. 8 ber 
New Dorf, Pennfylvania bio-Babn, der 
mit einer Schnelligkeit von fünfzig Meilen bie 
Stunde fubr, ſtieß heute Morgen zwei Meilen 
oſtlich von Talmadge mit einem Güterzug zu- 
fammen, wobei der Rocomotivführer, der Heizer, 
der Bremier, der Erprefbote, die ſechs iährige 
Mary Lyons und drei Chinefen getödtet wur- 
ben. Der Güterzug wollte gerade auf ein Sei- 


tengeleife fahren, als der Pallagierzug auf ibn |83 


hineinſtürzte; die Rocomotiven ftürzten mit 
furdtbarer Wucht aufeinander, Bald landen 
der Rauch⸗ und ber Padwagen in Flammen. 
Bis jept fand man zehn Todte und eine große 
Anzahl Berwundeter. Alles, was von dem Zug- 
perjonal und den Reifenden unbeſchädigt war, 
legte Hand an, um die Berlegten und die Tod- 
ten vom Zuge zu fchaffen. 

NewYort, 15. Ian. Bel einem heute 
um die Mittagsftunde In der Patent- Eigarren- 
fiftenfabrif No. 717 Bünfte Straße ausgebro- 
chenen Feuer famen drei in dem obern Stod 
befchäftigte Mädchen um; mie fih nah dem 
Brand ergab, waren bie Mädchen erftidtz; bie 
Körper hatten nur wenig Brandwunden. Zwei 
andere Mädchen wurden von der Feuerwehr ge- 
rettet. 

Cincinnati, D., 15. Jan. Eine Frau 
Eads in Jamestown, D., ſchloß ihr zweijähri- 
ges Kind in das Haus ein, weil fie wegging, 
um fi einen Brand anzufeben. In ihrer Ab- 
weſenheit brach in ihrem eigenen Haufe Feuer 
aus und ald Nachbarn in dad Haus drangen, 
fanden fie das Kind verbrannt in dem in Flam⸗ 
men ſtehenden Bett. 

Eharlefton, ©. €, 17. Jan. Am legten 
eg z0g ein Trupp nach dem Paus von 
Butler Banks in Newberry, Co., in dem zur 
Zeit nur feine Frau und ſechs Kinder anwefend 
waren, von denen das ältefte erit 12 Jahre alt 
iſt. Sie trieben die ganze Familie vor das 
Haus und ſteckten dasselbe dann an; dann feg- 
ten fie auch die Maisfrib und die Scheune in 
Brand; Mutter und Kinder wurden feitgehal- 
ten, um bag Feuer mit anzuſehen. Die Familie 
it ohne Obdach, Kleidung und Nahrung, 
Durch diefe Untbat haben Freunde eines Man- 
nes aus ber Nachbarſchaft, auf den Butler 
Banks in der vorigen Woche aus einem Hinter- 
halt geichoffen hat, diefen Angriff gerät. 

Minneapolig, Minn, 18. Jan, Ge- 
ſtern Abend wurden fünf Jungen im Alter von 
zehn bis faum 15 Jahren bei einem Einbruche 


in einen Zuderwaarenlaben bierfelbit abgefaßt. | weekiy. Liberal inducements to beginners. No 


Dttamwa, Ont., 18. Jan. Der Befehl von | 6 tor F 
Bafhington, alle in Canada gebauten Pabn- | CHASE Nurseryman, Rochester, N.Y. 


wagen bei ihrem Uebergang auf amerifanifches | 
Gebiet wegen Zollpflichtigkeit mit Beichlag zu | 
belegen, hat dem Verkehr der Chicago & Grand | 
Trunk⸗Bahn große Störungen bereitet; bie | 
Bahrpläne fünnen auf den weitlich von Detroit 
gelegenen Streden der Babn nicht mehr einge- | 
halten werden. Die Canadian Parific-Bahn | 
und andere Bahnen, welde in Canada gebaute | 
Wagen nad) Amerika bringen oder Bahnitreden | 
auf amerifanifchem Gebiet eignen oder Ber- | 
Lindungsbahnen auf canadiſchem Gebiet zwi- 
fchen weit- und oſtamerikaniſchen Bahnen bil- 
den, find auch fchwer denachtheiligt. 
Bahnverwaltungen find einftimmig darin, daß 
großer Schaden entſteht, wenn ker Befehl nicht 
widerrufen oder wenigſtens vorläufig zurüdge- 
zogen wird. Sie tröften ſich indeß bakzit, daß 
amerifanifche Linien viel größeren Muit in 
Bolge des Befehls erleiden und ſchon dafür for- 
gen werben, daß Abhilfe kommt. 

Ottawa, Ont., 18, Jan, Wie aus guter 
Duelle berichtet wird, beabjichtigt die Dominial- 
Regierung dem von ber Gefebgebung zu Que⸗ 
bec erlaffenen Geſetz, durch welches ben Jeſuiten 
zum Entfab für das vor mehr als hundert Jah⸗ 
ren von ber Regierung, bei Aufhebuug bes Dr- 
dens, eingezogene Bermögen 8400, 000 bewilligt 
werben, ihre Zuſtimmung zu geben, 














Rundfchan-Pramien. 


Giltig bis 1. Februar 1889. 








Wer uns vor dem 1. Februar 1889 
einen Dollar ſchickt, erbält die „Nund- 
ſchau“ für das Jahr 1889 und eines der 
bier genannten Bücher ald Prämie: 

No. 12. Pfalmen Davids, Lederein- 
band; 318 Seiten. 

No. 13. Biblifhe Geſchichten des Alten 
und Neuen Teftaments, durch Bibelfprüde und zabl- 
reihe Erflärungen erläutert. Halbkebereinband; 222 


Eeiten. 

No.14. Kirhengeihiäte und Glaubens 
lehre der taufgefinnten Ehriften ober Mennoniten; von 
B. Eby. Enthält auch Formulare fir bie verfhiebenen 
tirchlichen Handlungen. Lebereinband ; 211 Seiten. 





Ber vor dem 1. Yebruar 1839 $1.50 
ſchickt erhält die „Rundfchau” für das Jahr 
1889 und 

No. 15. Wandelnde Seele von Schaba= 
Tie. Geſpräche enthaltend die Geſchichte von Erſchaffung 
der Welt an bis zu und nad ber Zerftörung Jeruſalems. 
438 Seiten. 


E89” Geld jhide man per Money Order 
oder Boftalnote. Name, Boftoffice, County 
und Staat des Abonnenten fhreibe man 
recht deutlih um Irrthümer zu vermeis 
den. Neue Abonnenten find gebeten ihren 
Namen ein n vorzufegen und Solche, die 
wieberbejtellen, alfo alte Abonnenten find, 
ein a. Man vergefje nit, anzugeben, 
welche Prämie man wünſcht, es genüst 
wenn man die Rummer nennt, welche bier 
in der Lifte bei der betreffenden Brämie 
angegeben ift. 3. B.: Wer Bialmen 
David’3 wünjcht, ſchreibe: Als Prämie 
ſchicken Sie No. 12, u. |. w. 

Man adreffire: 

Rundschau, Mkhart, Ind. 











DBilger:L2ieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſang · 
Buches mit Noten, weldes für Sonntagſchulen 
fehr geeignet if. — Es it 191 Seiten ftarf und 
enthält Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fept find und iR in ſteife Cinbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents; 
per Duhend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Grpreßfohen find vom Empfänger 


zu tragen. Zu baben bei der 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 
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Marktbericht. 
12. Januar 1889. 


Ebicago. 

Winterweizen, No. 2, rotb, 9745 Som- 
merweizen, No. 2, 97405 Corn, No, 2, 334e3 
Roggen, No. 2, 48. — Biehmarkt: tiere, 
33.25—5.35; Kühe, $1.50—3.005 Scladt- 
fälber, 82.50—5.505 Mildfühe, $18.00— 
40.00 per Kopf; Schweine, 85.005.235 5 
Schafe, $4.00—4.75;5 Lämmer, $5.00—6.00, 
— Butter: Ereamery, 17—2705 Dairy, 16— 
23c. — Eier: 154—16c.— Geflügel: Trutbüh- 
ner, 104—11de 5 Hühner, 33—9%c 5 Enten, 8— 

e per Pfd.; Gänſe, $6.00—6.50 per Dep. 
— DObft: Preißelbeeren, $6.00—7.505 Aepfel, 
81.00—1.9,—Gemüfe: Kraut, 81.75—2.25 
per 100 Köpfes Mobrrüben, B0.90—1.00 ; 
weiße Rüben, 60—70r ; Zwiebeln, 60—70e per 
Faß; Bohnen, 81.70 — 1.8035 Kartoffeln, 30 
—33e per Bu.— Heu: Timothy, No. 1, $11.00 
—11.505 No. 2, $9.50—10.50 ; Prärie, 86.00 
—7.%.— Samen: Klee, 85.20 —5.35: Flache, 
No. 1, $1.5%—1.62; Timothy, $1.53 3 Buch⸗ 


35 A0c. 
Milwaukee. 


Hafer, 28—276; Roggen, 490; Gerſte, b9e. — 
Viehmarkt: Stiere, 82.75 -3.50;3 Kühe, 81. 25 
—2.75; Kälber, $2.00—5.00;5 Milqkühe, 
$.8.00—35.005 Schweine, $5.10 — 5.30; 
Schafe, 82.25—4.25;5 Lämmer, $5.30—5.50, 
— Butter: Ereamery, W— dr; Dairy, 15— 
1%.— Eier, 15—17r. — Geflügel: Hühner, 
8—Bdr; Truthühner, S-Ir ; Enten, S—%c per 
Pfd.z Gänſe, 6N—65r per Stüd, — Obſt: 
Preißelbeeren, $6,00— 9.005 Aepfel, $0.50— 
2.50. —Gemüfe: Kraut, $2.00—6.00 per 100 
Köpfe; alle Gattungen Rüben, $1.00—1.25 ; 
Zwiebeln $1.00—1.25 per Faß; Bohnen, $1.7U 
—1,85; Kartoffeln, 25 — 406 per Bu. — Heu: 
Timothy, 89.UU—11.005 Prärie, 6.00—7.50. 
— Sırob : Weizen, $5.00—5.50; Hafer, $6.00 
— 6.50 5 Roggen, $6.0—6.50,— Samen : Klee, 
$5.10—5.45 ; Timothy, $1.40—1.54.— Wolle : 
gewafchene, 26— 32; ungewaſchene, 18—25r. 


Kanflas Citp. 
Weizen, No. 2, roth, 9%4c; Corn, No. 2, 
2615 Hafer, 22..—Biehmartt: Stiere, 83.0 
—4.70; Kühe, $1.25—2.80;5 Schweine, 84.75 
— 5.105 Schafe, 82.50—4.00. 





SALESMEN to sell Nurs- 
ery Stock. All Goods 
warranted FIRST-CLASS, 
| Permanent, pleasant, profitable positions for 
| the right men. Good salaries and expenses paid 





)revious experience necessary. i 
Vrite for terms, giving age. CHARLES H. 


3—9’89. Mention this Paper 


STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1828. 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 


45,’88—44'89., 


[JA * 
Bücherverkauf! 
Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Geſangbücher (mit 726 Liedern) Cho— 
ralbüder von 9. Franz, einftimmige, und 
ABC: Bücher, fowie auch verichiedene 
chriſtliche Bücher find zu haben bei 
Fobann Both, 
Lufhton, York Co., Neb. 


6,88—6,'89. 


Setzt Euch doch gefälligf 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, ober Berwanbte aus ber alten 
Heimath lommen laffen und benfelben eine gute 
und fihere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt bekannten Poft- Dampfer des 
Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere u fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfe Sicherheit! 
Eajüte 860. Rundreife 8100, 
Außerorbentlig billige Zwilchendeds - Raten, 
Bür Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzüglicde Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiſenbahnfahrt von und nad) 
dem Weften. Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Gifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf ber Reife nach dem Weſten. Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyb-Dampfern 
1,610,852 Paflagiere 
glüdlich über den Dream befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 
a ee Belkmere' DI, 


Der: John 8. Funk, Ellhart, nam 
























Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exauthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Praspect Strafe, 





Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lebhrbud, 14te Auflage, n 
Anhang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten un 
Hellung durch die esantematifhe Heilmethode, seo. 


—X2 inzelnes Flacon Oleum 81.5 
reine e — 
vortofrei 81.95 
a Erläuternde Circulare frei. 


Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 











Dietrih Philipps Handbüchlein, 
ber der Wi hebeit ans ber Seiligen@eift 
450 Seiten, Leberbanb — 


· 


weizen, 55⸗5803 ung. Gras, 45—50r; Hirſe, 


Weizen, No. 2, 89 - 914 3 Corn, 30—314r 35 


3 r * 








— Zum Backen von — 


Schmachaften Biskuits und gefundem Brot 
— Gebraudet — 


COW BRAND SODA == SALERATUS, 


Stets gleihmäßig. 





24,,88—23,'80. 


Sattler-Gefhäft 


—DON— 


Diefes wohl eingerichtete Geſchäft iſt 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
affortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummet3), werden auf’3 Solidefte ausge: | 
führt, und Kunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung verfichert fein. | 

Ich gebrauche jegt vom der beiten und | 
neuejten Sorte “Oak” Gefdirr:Xeder und 
halte meine Preiſe billia im Berhältniß. 

Man überzeuge ſich ſelbſt. 


2,’89—1,'’90, 





Go TO 


MONTANA 


VIA THE 


St. Paul, Minneapolis & Manitoba 


RAILWAY. 


| 
| 


A MAGNIFICENT 


Daily Train Service!! 


“The Montana Express,” 





WILL BE INAUGURATED 


NOVEMBER IO0th, 1888. 


Elegant Dining Gars, 
Drawing Room Sleepers, 
Handsome Day Coaches 


FREE Colonist Sleepers 


WıTH KITCHEN AND LAVATORY, 


THE ONLY LINE TO 
THE THREE GREAT CITIES OF MONTANA, 


GREAT FALLS, 
HELENA ‚n? BUTTE. 


For maps and general information inquire 
of your own Ticket Agent, or 
F. 1. WHITNEY, 
Gen’] Pass. and Tkt. Agt., 
St. Paul, Minn. 





=!!! Salender!!= 
Der Familien: Kalender 
für 1889 


kann von uns zu folgenden Preifen poft: 
frei bezogen werden: 


2. ———— de 
BEE ser san 15c 
4 25c 
12 Be Meere 60c 
J———— $1.00 
100 Eremplare, per Exrpreß........ $3.75 
144 * (ein Groß», per Expreß 5.00 


Die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu bezahlen. 

Diefer Kalender ift mit Schöner deutlicher 
Schrift gedrudt und enthält zwei hübfche 
Sluftrationen. Von dem forgfältig aus- 

ewählten Inhalte heben wir befonders 
ervor: Zum neuen Jahr; Neujahrsbes 
irachtung; Wetterwiſſenſchaft; Drei alt: 
evangeliihe Märtyrer; Auch eine Kriegs- 
urſache; Gin nüldenes A-⸗B⸗C; Belohnte 
Höflichkeit; Die Trübfale der Vorzeit; 
An meinen Sohn Yohannes; Wunder: 
bare Rettung; Die Art wie fieihn heilte; 
Gefundheitsregeln u. f. w. u. j. w. 

Die Kalender : Berehnungen find von 
dem Meteorologen 2. 3. Heatiwole ausge: 
führt und die Wettervorherfagungen fir 
jeden einzelnen Tag des Jahres bearbeitet. 

Diefer billige, gute und reichhaltige Ka— 
Iender ijt ein Yamilien-Ralender im wahs 
ren Sinne und follte befonders in jede 
Mennoniten: Familie Eingang finden. 

Fr Für Manitoba haben wir einen 
eigens für diefen Breitegrad berechneten 
Kalender gedrudt. Der Preis ift derfelbe 
wie oben. 

—5— für Manitoba » Kalender 
made man bei einem der bier Genannten: 
D. Peters & Co., Gretna — Jacob Fries 
fen, Reinland--Johann Düd, Steinbad. 











Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


| Alerander Stieda, 


Heinrid Hammer, Mountain Late, Minn. || 


Abfolut rein. 


Bolles Gewicht. 

















Duchhandlung, 
in Bigsa, 
Ede der Sünder-u. Marſtallſtraße, 
empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literariſchen Bedarfes. Das 


vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 
fenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 





ſofort oder in kürzeſter Zeit zueffecıuiren. 
2 — 











Der Zionspilger. 

Zeitſchrift der altevangeliſch⸗ wehrloſen Taufgeſinnten⸗ 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von der 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifchen Gemeinden, bejonders 
aus der Schweiz; Erzählungen zc. für Kinder; Nad- 
richten u. f. w. 

Beftellungen adreffire man: SL, Bähler, Lang- 
nau, 2t. Bern, Schweiz 

Beftellungen lönnen auch bei der Mennonite Pub. 
Co. in Elthart, Ind., gemacht werben. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde — und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit, ſowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaj- 
fen firebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer biefer Sprawen...... $1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruch, 
von OH. er. in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 





Empfeblenswertbe 


Bücher, 


zu haben in der 
Mennonitiſchen Berlagshandlung, 
Elfhart, Indiana. 





— — — — 
Aberglaube, Zauberei und Sympathie. 
Bon Ernſt Mühe ........... ” * 


Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon J. M. 
Brenneman. 54 Seiten........... 106 
Deutihe Theologie. Gebunden....... 50c 
Einfade Lehre oder deutlihe Erklärungen 
über gewiſſe Schriftitellen. Bon 3. N. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble: 


ber jchön gebunden... ........... + 50c 
Hirtentreue Jeſu Ehrifli............. 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenübers 
I 777 FE 10c 


Katechismus Mennonitifher oder kurze 
und einfache Untermweiiung ıc. 56 Sei« 


10c 
ee N RE $1.10. 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder, 


Farbiger Papierumidlag, 16 Seiten, 
24mo, 250 verichiedene Nummern, per 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains on and after Dec. 16th, 
1888, depart at Elkhart as follows: 


GOING WEST. 
Toledo Expres8.........usssnss0 = 3.00 a. s. 
No. 9. Pacific Express............ 4.05 * 
No. 27, Chicago Accom. seen. 7.00 * 
No. 3, —* Express... 8.05 P. M. 
No. 5, Fast Express... 6.15 «“ 
GOING EAST—MAIN LINE, 
No. 12, Night Express... 3.30 A M. 
Grand Rapids Express... 445 “ 
No. 22, Michigan Express.........11.45 “ 
Grand Rapids Express. ........... 1.20 P. =. 


No. 6, Fast New York Ex....... 6.10 p. =. 


GOING EAST —AIR LINE. 

No. 26, Air Line Accom......... 5.00 A. M. 
Goshen Accom. (Goshen only) 7.45 A. =. 
No. 2, New York Express...... 12.45 Noon 
Gosken Accom. (Goshen only) 4.10 p. =. 
No. 4, Fast Limited Vestibule 

Expres8 .............. 8.25 
Gosher Accom. (Goshen only) 8.85 “ 
No. 8, Fast Night Express......11,55 “ 


TRAINS ARRIVE AT ELKHART BUT 60 NO 
FARTHER. 


“ 


From Goshen............seses0n.0.. 6.85 A. M 
— II.Ob A. M 
From Grand Rapids. ............. 12.40 P.=M 
From Grand Rapids. ....oers..... 740 r.M 
From Michigan points.. seen... 2.55P.M 
From Chicago.............00s2räs00. 8.10 p.M 


A.J.Smith, Gen. Pas. Ag’t, (leveland, O. 
G.B. Wyllie, Ticket Agent, Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 
nn Su 








Zrgend Jemand, 
ber mit der Geographie diefes Landes nicht vertraut 


ift, wird werthvolle Information erhalten durch einen 
Blid auf die arte der 
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— — — FR ee 
Chicago, Rod Island & Paeific-Eifenbahn. 


Ihre Haupt: und Zweig-Linien umfaffen: Chicago, 
Beoria, Moline, Rod Island, Davdenport, Des 
Moined, Council Bluffs, Muscatine, Kanſas Eity, 
St. Sofepb, Leavenworth, Atdhifon, Cedar Rapids, 
Waterloo, Minneapolis uud St, Paul, und biele 
äwifchenliegende Plätze. Auswahl von Routen nad) 
und von dem Stillen Ocean. Anſchluß in allen Union 
Depots. Ihre Erprekzüge beftehen aus ausgezeichne- 
ten Tagwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Bullman Balafl-Schlafivagen und (zwiſchen Chicago, 
St. Yofepb, Athifon und Kanſas Eity) Fautenilwagen 
mit Freifigen fiir Inhaber erfter Klaffe Durdybillet3. 
Chicago, Kanfas & Nebraska - Eifenbahn 
(,,Große Rod Island⸗ Linie'‘) 
erſtreckt ſich mweftlid und fitdweftlih von Kanjas Eity 
und St. Joſeph nad Relſon, Horton, Belleville, To: 
peta, Herington, Wichita, Hutdinfon, Caldwell und 
allen Punkten in 
Kanfas und dem füdlichen Nebrasta 
und weiterhin, Ganze Bafjagier-Ausriftungen bes be 
rühmten Pullman Fabrikats. Alle Sıherbeit3-Bor: 
rihtungen und neuen Berbefjerungen. 
Die berühmte Albert Lea Linie 
gwifhen Chicago, Rod Island, Atchiſon, Kanſas Eity, 
inneapolis und Gt. Baul ift die beliebtefte. Ihre 
Watertown Zweiglinie durchſchneidet den großen 
„Weizen- und MeiereisGürtel‘‘ 
des nördlichen Jowa, ſüdweſtlichen Minnefota und öſtli⸗ 
henGentral-Dalota bis Watertomn, Peace ang 
Falls und vielen andern großen und kleinen Städten. 
Die „Kurze Linie” iiber Seneca und Kankakee bietet 
befondere Bortheile für Reiſende nah und von India= 
napolis, Gincinnati und andern füdlihen Punkten. 
egen Tickets, Karten, Bampbleten oder gewünſch⸗ 
ter Information wende man fih an irgend eine 
Coupon Tidet-Office oder adreffire: 
©. &t. John, €. U. Solbroot, 
Gen. Manager. Gen. Tdt.- u. Paſſ.⸗Agt. 
Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 











sd OEL TELE WE ..0dc. 
25 verfchiedene Nummern in einem Ba: ——5 ER 
det— — ·.. 41.00 Eider, Ems, Werra, 
Immergrün. Erzählungen für Kinder. | &fbe Fulda, Nedar 
er era er 10 Seile |Mfein, Main,  Donan, 
25 verichiedene Nummern in einem Ba; Salier, Habsburg, Ober, 
EEE ee .00. Gen. Werber. 

Angenehme Stunden in Zion. Bon U. —B—— — — ae: 
teiner. 63 Geiten.............. 10c.| Bon Rew Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 
ee | he 

‚bon Chr. Burkholder...... 25c. neun Tage. Vaflagiere erreichen 


Rathſchläge bei der Behandlung kranker 
—— Von J. J. Schlatter. Lein⸗ 


— 260. 

Der Traum vom Himmel........... 08%. 
u. 4 BR, 
Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
30c. 
Goldenes UB-E.......2222220.... 10c. 
75c. 
Geifllier Jrrgarten............... 05c. 
EEE 50c. 
RER 02%. 
————— 20c. 
Bibliige Alterthümer .......... ».. 70c. 


Bengel Dr. 3.9. Kleiner Gnomen. $2.00. 
Stiling, Theorie der Geifterfunde, mit 
einem Anhang, was von Ahnungen, Ge: 
> aaa Geittererfheinungen zu *7 
ET co 


mit den Schnelldampfern des Mord» 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durdxeifevom Innern Rußlande vie 
Bremen und Heim ort nad ben Staaten Kanfas, Mes 
brasta, Iowa, efota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 
—F ur — Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. SoHAUMAnN, Wisner, « 


Orrto Magenav, Fremont, “ 
Joan TorBEoK, TEOUMSEH, “ 
A.C. ZıemeR, Lincoln, “ 


Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Fusk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. GeneralsAgenten, 
2 Bowling Green, Rew Hoıt, 
6. Clauſſenius & Go., General ® 





ents, 2 6. Glart St., Ehicage. 








